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Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
Mitwoch den 10. Januar 1855 Nachmittags 3 Uhr. 


Gegenſtände der Verhandlung, nach erfolgter Einführung 
der neu- tejp, wiedet gewählten Stadtverordneten und nach der Wahl 
des Vorſitzenden und des Stellvertreters für das Jahr 1859: 1) Ein- 
ſetzung von Fach⸗Kommiſſtonen gemäß F. 27. der Geſchäfts⸗Ordnung 
für die Stadtverorbneten; 2 Schiedsmannswahlen; 3) Bewilligung der 
Mehrausgabe bei Tit. Nr. 1. und 2. des Kämmerei⸗Kaſſen⸗Etats 
pro 1854 für Bauten und Straßen-Pflaſteru 
Vorſchuſſes von 400 Rthlr. aus Kämmerei 
Theater - Deforationen ; 
der Halbdorfſtraße und 
figerin von Nr. 89. Walliſchei; 
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Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
St. Petersburg, den 7. Jannar. Meutſchi⸗ 
koff meldet unterm 30, Dezember: Nichts Neues vor 


Sebaſtopol. Das feindliche 
thut uns faſt gar keinen * iſt ſehr ſchwach und 


Paris, den 7. Jannar. Der heutige „Moniteur“ 

meldet, daß die eigentlich im Dezember zu entlaſſenden 
— aten erſt im März, nachdem Erſatz für ſie einge⸗ 

* werden verabſchiedet werden. — Bonlevard: 
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gehoben. 15 6 
Berichte eroffeß Drientaliſchen Landpoſt, die auf telegraphiſchem 
Wege hier eing 4% „bringen Mittheilungen aus Konſtantinopel 
vom 28. Dezbr. Saloni denſelben iſt der Polizeiminiſter Haireddin zum 
Gouverneur von E glich enen worden und iſt ſeine Stelle bisher noch 
nicht erſetzt. Das 6 Zan Trausportſchiff unter Nr. 119 iſt verbrannt. 
Paris, den on Pi. Morgens. Der heutige „Moniteur“ mel- 
det; Der Prinz Napole (am ofichtigte, trotz feiner ſchweren Leiden, wie- 
der nach dem Ktiegsſchauß 1 in der Krimm zurückzugehen. Der Kaiſer, 
durch die Aerzte des Prinze Kt; deſſen Krankheitszuſtande unterrichtet, 
hat demſelben die Erlaubniß 5 „Ruckkehr nach der Krimm verſagt, den 
Prinzen vielmehr aufgefotoen Dh nach Frankreich einzufchiffen. 
der geſtrigen Abendborſe wurde die Zproz. Rente zu 65, 90 
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gemacht wie in keiner anderen Provinz und nur in höchſt ſeltenen Fällen 
noch find Orte anzutreffen, denen der Segen des Schulunterrichts gebricht. 
Die Schulverſaͤumniſſe kommen in denjenigen Ortſchaften am haͤufigſten 
vor, in denen die Armuth ihre Stätte aufgeſchlagen hat. Bald iſt es 
der Mangel an der nöthigen Kleidung, welcher die Kinder vom Schul⸗ 
beſuch abhält, bald werden fie zu Hauſe zurück gehalten, um den Eltern 
arbeiten zu helfen; die Hauptſache aber ift: den Eltern fehlt in den mei« 
ſten Fällen der Sinn für die Wohlthat des Schulbeſuchs. Unter ſolchen 
Umſtänden iſt es bisher keine leichte Aufgabe geweſen, das Uebel zu 
beſeitigen. . 

Zweierlei Mittel ſtehen zu dieſem Behufe zu Gebote, nämlich einmal 
Belehrung und Ermahnung der Eltern durch die Seelſorger, Leh⸗ 
rer und Ortsvorſteher und zweitens die Strenge und die Strafe des 
Geſetzes. 

Bisher iſt wohl in der Regel nur das erſtere Mittel zur Anwen⸗ 
dung gekommen; das zweite hat man nur ſehr ſelten und dann meiſtens 
außerſt gelinde gehandhabt. Wohin eine ſolche ſchwächliche Sentimenta- 
lität indeſſen führt, zeigt auf eine traurige Weiſe die Erfahrung. Wir 
müſſen es fort und fort beklagen, daß ſo viele Eltern es verabſaumen, 
an den mannigfachen Vortheilen ſich zu beiheiligen, die ihnen durch 
die Einrichtung der Schulen dargeboten ſind. Da jedoch bloße Belehrun— 
gen und Ermahnungen ſich als unzureichend erwieſen haben, ſo bleibt 
freilich nichts übrig, als die volle und kraftige Anwendung des geſetz⸗ 
lichen Zwanges. Nach den hierüber gellenden Beſtimmungen ſollen 

1) die ohne triftige Entſchuldigung ausbleibenden Kinder durch die 
Polizeibehörde zur Schule geſchafft, und 

2) die ſäumigen Eltern mit Geldſtrafe gebüßt und die letztere im 
Unvermögensfalle in Gefängniß ſtrafe umgewandelt werden. 

Die Verſäumnißliſte, bevor die Feſtſetzung der Strafe erfolgt, geht 
dem Schulinſpektor zu, damit die Strafwürdigkeit der Säumigen 
auch von dieſer Stelle aus begutachtet wird. Auf dieſe Weiſe kommen 
auch alle wirklich entſchuldbaren Umſtände zur Sprache und können mit 
Sicherheit auf eine billige Berückſichtigung rechnen. Iſt aber die Straf⸗ 
würbigkeit feſtgeſtellt und die Höhe der Strafe beſtimmt, dann muß, 
auch die Vollſtreckung der Strafe unnachſichtlich erfolgen, 
wenn nicht die Strafbeſtimmungen nur zum Scheine beſtehen ſollen. Und 
Nichts iſt bekanntlich jo wenig, anzurathen, als Strafbeſtimmungen zu 
erlaſſen, welche nicht ausgeführt werden. Wir finden es daher nur voll⸗ 
kommen gerechtfertigt, daß die hieſige Regierung neuerlichſt ihren Unter⸗ 
behörden die ſtrengſte Befolgung der ergangenen Vorſchriften über die Be⸗ 
ſtrafung der Schulverſäumniſſe zur ernſteſten Pflicht gemacht und die Aus⸗ 
führung dieſer Beſtimmungen einer genaueren Kontrolle unterworfen hat. 
Hierbei iſt, wie uns die Einſicht in den Erloß belehrt, ganz ausdrück⸗ 
Lich darauf hingewieſen, daß die Schulinfpeftoren die Schulverſäumniß⸗ 
liſten nur zu begutachten haben, während die Feſtſetzung und Ein⸗ 
ziehung der Geldſtrafen lediglich Sache der Ortspollzei-Behörde bleibt. 
Die Befugniß zur Niederſchlagung einer feſtgeſetzten Strafe iſt in« 
deſſen mit weiſem Bedachte und richtigem Takte den Landräthen ſelbſt 
vorbehalten, welchen auch allein die Umwandlung der Geldſtrafe in 
eine Freiheitsſtrafe zuſteht. Durch die Ueberweiſung dieſer beiden Be⸗ 
fugniſſe an eine hohere Inſtanz iſt einmal die jo, wünſchenswerthe Ga⸗ 
rantie dafür gewonnen, daß ſowohl der Erlaß der Strafen, als auch 
die Umwandlung derſelben in Gefängißſtrafen nur in den dringend⸗ 
ſten Fällen geſchieht und andererſeits das Intereſſe der oberſten Kreisbe⸗ 
hörde an der Fortentwickelung des Schulbeſuchs in den untern Schichten 
der Bevölkerung rege erhalten. 


Deut ſchland. 

O Berlin, den 7. Januar. Daß Preußen die von Oeſterreich 
beantragte Mobiliſirung von 200,000 Mann „im Bereiche weniger Wo⸗ 
chen“ ablehnen dürfte, meldete ich Ihnen. (ſ. N. 4.) Es iſt bekanntlich Ueber⸗ 
einkunft, daß jede der beiden Deutſchen Großmächte vor her der anderen 
Mittheilungen zu machen hat von Anträgen, die ſie an den Bundes tag 
gebracht ſehen will, und welche die Orientaliſche Angelegenheit 
berühren. Sie wiſſen, daß ſchon früher Preußen um ſein Gutachten über 
Inſtruktionen erſucht wurde, welche das Oeſterreichiſche Kabinet für den 
Baron Prokeſch⸗Oſten beſtimmt hatte und welche von dem Grafen Eſter⸗ 
hazy zu derſelben Zeit hier zur Vorlage gebracht wurden, als Herr von 
der Pfordien ſeiner Miſſion wegen hier verweilte. Obiges iſt ein ahnlicher 
Fall. Die in Abſicht liegenden Anträge Oeſterreichs auf eine Mobiliſirung 
von Bundes - Gontingenten waren in Inſtruktionen für Baron Prokeſch 
niedergelegt und als ſolche aber vor Kurzem wiederum durch den Gra⸗ 
fen Eſterhazy dem Miniſter der ausw. Angelegenheiten zur Begutachtung 
übergeben. Darauf iſt nun diesſeits die Erklärung erfolgt, daß man an⸗ 
derer Anſicht ſei über die Motive eines ſolchen großen militäriſchen Aktes, 
und in dieſer Beziehung auch die April-Convention ebenſo wie den 
Zuſatz⸗Artikel anders interpretire. 

In Betreff der Sendungen des Geheimeraths v. Uſedom bemerke 
ich, frühere Andeutungen wiederholend, daß Sie ſeine Reiſe nach Paris 
aus der Abſicht entſprungen anſehen mögen, den Deutungen zu begegnen, 
als gelte die außerordentliche Sendung lediglich dem Engliſchen Hofe und 
ſei nicht eine Sendung an die „Weſtmächte.“ 

Der Gedanke der Preußiſchen Regierung, Preußen werde den Ent- 
ſchluß feſthalten, die Erhaltung feiner Europaͤiſchen Großmacht - Stellung 
nur ſich ſelbſt verdanken zu wollen, fand, wie ich Ihnen ſchon ſchrieb, 
ſeinen Ausdruck in der Ablehnung des bekannten Anerbietens des Fürften 
Gortſchakoff, Preußens Betheiligung an den eigentlichen Unterhandlun⸗ 
gen vorausbedingen zu wollen, wird aber auch einen weiteren Schritt 
der Regierung beſtimmen, ſobald es in Wien zu eigentlichen Unterhand⸗ 
lungen kommen ſollte. Man wird erklären, Preußen habe das Recht, an 
dieſen ſelbſtthätig und direkt ſich zu betheiligen, weil es u. A. zu den 
„Garanten“ des Vertrages vom Jahre 1841 zähle, deſſen „Revi⸗ 
ſion“ von den Interpreten des Auguſt⸗Programmes beabſichtigt Se 
Man wird ſich feine Stimme in dieſer Reviſions-Frage eniſchieden reſer⸗ 
viren. ; 


Der Gefeg- Entwurf über das Verbot der Zahlungen in kleineren 
Appoints fremden Papiergeldes hat bekanntlich Reklamationen Seitens 
der Weimarſchen Regierung hervorgerufen, welche behauptet, daß Preu⸗ 
ßen durch jenes Verbot gewiſſen Zuſicherungen zuwiderhandeln würde, 
auf Grund deren fie früher der Thüringer Eiſenbahn. Geſellſchaft geſtattet 
habe, Papiergeld auszugeben. Obgleich nun feſtzuſtehen ſcheint, daß 
Preußen keine geſetz- und rechtsverbindliche Verpflichtung übernommen 
hat, welche die Ausführung des neuen Geſetzes hindern würde, iſt doch 
in neuſter Zeit von beſtimmender Stelle befohlen worden, über die Sache 
aufs Genauſte zu berichten, und namentlich zu konſtatiren, ob nicht an⸗ 
derweitig ähnliche Reklamationen, als die jetzt von Weimar 
ausgegangenen, erhoben werden könnten. 

Das neue Konkursgeſetz vernichtet das Vorzugsrecht, welches frü⸗ 
her das Vermögen der Ehefrau und der Kinder hatten, und bevorzugt 
beſonders die Wechſelglaubiger. Schon heute zeigen ſich Symptome, daß 
die Geſetzvorlage den allerheftigften Widerſtand in der Kammer finden wird. 

Berlin, den 7. Januar. Ein Gegenſtand, welcher in der gegen⸗ 
wärtigen Kammer -⸗Seſſion die beſondere Aufmerkſamkeit erregt, ſchreibt 
die P. C., iſt der von der Erſten Kammer bei der erſten Leſung bereits 
angenommene Antrag des Grafen von Itzenplitz, wegen Abän- 


derung des Art. 42. und Aufhebung des Art. 114. der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde vom 31. Januar 188055 9 faſſung 


Der Art. 42. enthält in Anfehung der Dispofitionen über das Grund- 
Eigenthum und der damit verbundenen Rechte und Pflichten mehrere tief 
eingreifende Prinzipien für die Geſetzgebung, welche urſprünglich von der 
National-Verſammlung formulirt, in die gegenwärtige Verfaſſungs⸗ 
Urkunde bei den Reviſions-Verhandlungen überkommen ſind, jedoch mit 
dem praktiſch ſehr weſentlichen Zuſatze: f 

„die weitere Ausführung dieſer Beſtimmungen bleibt beſonderen Ge⸗ 
ſetzen vorbehalten.“ 

Wie bedenklich die kategoriſchen und dabei zum Theil ſehr dunkel 
gefaßten Ausſprüche des Artikels 42. auch ſogleich erſcheinen mochten, fo 
war doch der Augenblick des Abſchluſſes der Verfaſſungs⸗Urkunde, nach 
einem ohnehin ſchon ſehr ſchwierigen Reviſionswerke, nicht geeignet, eine 
Abänderung des materiellen Inhalts des Art. 42. herbeizuführen. Die noth⸗ 
wendigen Aenderungen konnten, wegen des vorhin gedachten gegen die 
unmittelbare Wirkſamkeit der Normen des Art. 42. ſchützenden Zuſatzes, 
ohne dringende Gefahr der weiteren Vervollkommnung des Werks, um 
es den Lebensbedingungen Preußens immer entſprechender zu machen, 
vorbehalten bleiben. 

Bereits in den vergangenen beiden Sitzungsperioden der Kammern 
kam der Gegenſtand in Anregung, und zwar im vorigen Jahre durch eine 
Vorlage der Staats⸗Regierung, welche, im Weſentlichen mit dem gegen- 
wärtigen Itzenplitzſchen Antrage übereinſtimmend, von dem Plenum der 
Erſten Kammer und der Kommiſſion der Zweiten Kammer angenommen 
wurde, jedoch nicht mehr zur Berathung im Plenum der Zweiten Kammer 
gelangte. 

Die Wiederaufnahme dieſer Angelegenheit durch den jetzigen Itzen⸗ 
plitzſchen Antrag kam daher der bereits entſchieden kundgegebenen Inten⸗ 
tion der Staatsregierung nur entgegen, wie dies von dem Herrn Miniſter 
des Innern in der Sitzung der Erſten Kammer dom 18. v. M. nach den 
vorliegenden ſtenographiſchen Berichten auch erklärt worden iſt, mit dem 
Bemerken, daß der ſchon genügend erörterte Geſetz⸗Entwurf wegen Abän⸗ 


derung des Art. 42. und Aufhebung des Art. 114. der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 


kunde nicht fo, wie die Geſetz⸗Entwürfe über die Gemeinde- und die Po⸗ 


lizei-Verfaſſung in den ſechs öftlichen Provinzen, und über die Kreis⸗ 
und Provinzial-Verfaſſungen in ſämmtlichen Provinzen, zuvörderſt noch 
dem Staatsrathe zur weiteren Prüfung vorgelegt worden ſei, und daß es 
allerdings zweckmäßig erſcheine, ſich gleich im Anfange der jetzigen 
Sitzungsperiode mit dem in Rede ſtehenden Gegenſtande zu beſchaftigen, 
um ihn während derſelben zum Abſchluß zu bringen. Damit hat das 
Gouvernement, außer der materiellen Angemeſſenheit, auch ſehr beſtimmt 
die Frage der Zeitgemäßheit des durch den Antrag des Grafen v. Itzen⸗ 
plig wieder zur Verhandlung gekommenen Geſetzentwurfs bejaht. Die 
Gründe dafür müſſen auch bei näherer Erwägung einleuchten. 

In den Kammern hat ſich bisher die Anſicht immer mehr Geltung 
verſchafft, daß zuvörderſt durch ein Geſetz die entgegenftehenben oder 
beſchränkenden Normen der PVerfafjungs - Urkunde eſeitigt werden 
müſſen, bevor ein hiermit nicht in Einklang ſtehendes Spezialgeſetz 
über eine beſtimmte Materie bei den Kammern zur näheren Berathung 
gelangen oder, wie auch von manchen Seiten behauptet wird, wohl 
gar nur eingebracht werden dürfe. Schon um dieſen Anforderungen 
enifprechen zu können, iſt es rathſam, die entſprechenden Verfaſſungs⸗ 
änderungen früher, und bevor die damit im Zuſammenhange ſtehenden 
Spezialgeſetze zur Verhandlung kommen, zum Austrag zu bringen, zumal 
die erforderliche wiederholte Abſtimmung über Verfaſſungs⸗Aenderungen, 
mit einem Zwiſchenraum von 21 Tagen, in beiden Kammern, ſelbſt ab. 
geſehen von dem möglichen, noch mehr verzögernden Zwiſchenfall einer 
auszugleichenden Meinungsverſchiedenheit, es unausführbar macht, ohne 
eine außerdentlich weite Ausdehnung der Kammerſeſſion in einer und ber. 
5 *) Die hier genaunten Artikel lauten: 5 

Art. 42.; „Das Recht der freien Verfügung über das Grundeigen⸗ 
thum unterliegt keinen anderen Befchränfungen, als denen der allgemeinen 
Geſetzgebung. Die Theilbarkeit des Grundeigenthums und die Ablösbarkeit 
der Grundlaſten wird gewährleiſtet. — Für die lodte Hand find Beſchrän⸗ 
kungen des Rechts, Liegenſchaften zu erwerben und über ſie zu verfügen, 
zulaſſig. — Aufgehoben ohne Entſchädigung find: 1) die Gerichts her clich⸗ 
keit, die gutaherrliche Polizei und obrigkeilliche Gewalt, fo wie die ge⸗ 
wiſſen Grundſtücken zuſtehenden Hoheits⸗Mechte und Privilegien; 2) die 
aus dieſen Befugniſſen, aus der Schutzherrlichkeit, der früheren Erbunter⸗ 
thänigkeit, der früheren Steuer- und Gewerbe⸗Verfaſſung herſtammenden 
Verpflichtungen. — Mit den aufgehobenen Nechten fallen auch vie Degen: 
leiſtungen und Laſten weg, welche den bisherigen Berechtigten dafür ob⸗ 
lagen. — Bei erblicher Ueberlaſſung eines Grundſlückes iſt nur die Ueber⸗ 
wagung des vollen Eigenthums zuläſſig; jedoch kann auch hier ein feſter 
ablösbarer Zins vorbehalten werden. — Die weitere Ausführung dieſer 

eſtimmungen bleibt beſonderen Gefogen vorbehalten.“ f 

Art, 114. „Bis zur Emanirung der neuen Gemeinde Ordnung bleibt 

es bei den bisherigen Geſimmungen hinſichllich der Polizei-Verwaltung,“ 


ſelben Seffion zunachſt die Verfafjungs -Aenderungen und ſodann die be- 
treffenden Spezial⸗Geſetze zum Abſchluß zu bringen. Aber auch die trif- 
tigſten inneren Gründe ſprechen dafür und machen es jedenfalls nach 
allen Seiten hin unbedenklich, mit der in Frage ſtehenden Abänderung 
des Artikels 42. und Aufhebung des Artikels 114. der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde ſofo rt vorzugehen. 

Die legislativen Gewalten haben bereits durch den Erlaß des ſoge⸗ 
nannten Sechs-Arkikel⸗Geſetzes vom 24. Mai 1853, unter Aufhebung 
der Geſetze vom 11. März 1850, die beſtimmte Abſicht konſtatirt, die 
Geſetzgebung im Gebiete der Gemeinde-Verfaſſungen der ſechs öftlichen 
Provinzen auf Grundlage des bisherigen Rechtszuſtandes fortzubilden. 

Da die Gemeinde-Ordnung vom 11. März 1850, obwohl ſie nur 
die Bezeichnung eines Kommunal-Geſetzes führt, gleichzeitig (in HH. 126. 
und folgenden) durchgreifend neue organiſatoriſche Beſtimmungen hin⸗ 
ſichtlich der Polizei ⸗Verfaſſung als eines integrirenden Beſtandtheils des 
geſammten Kommunalweſens enthielt, jo liegt es ſchon in der einfachſten 
Konſequenz, daß die in dem Sechs ⸗Artikel⸗Geſetz ausgeſprochene Fort- 
erhaltung der älteren Landgemeinde⸗Verfaſſungen und deren Fortbildung 
auch die wegen unterbliebener Einführung der Gemeinde-Ordnung vom 
11. März 1850 ($. 156.) und nach Art. 110. und 114. der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde noch unberührte ländliche Polizei⸗Verfaſſung als einen mit dem 
Gemeindeweſen innig verwachſenen Gegenſtand mit umfaßt. 

Es wäre daher ſchon bei Erlaß des Sechs - Artikel -Gefeges, um 
für die konſequente Durchführung deſſelben gehörig freie Hand zu ge⸗ 
währen, an der Zeit geweſeu, eben ſo den Art. 42. der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde einer Abänderung zu unterwerfen, wie dies hinſichtlich des §. 105. 
derſelben damals geſchehen iſt. Um ſo mehr iſt gegenwärtig aber drin⸗ 
gende Veranlaſſung vorhanden, das Verſäumte nachzuholen, wenn nicht 
die Durchführung des Sechs ⸗Artikel⸗Geſetzes weſentlich leiden foll. 

Es kommt ferner in Betracht, daß die beſtimmten Intentionen der 
Staatsregierung wegen Fortbildung der ländlichen Polizei-Verfaſſung, 
durch den in der vorigen Seſſion von der Erſten Kammer und in der 
Kommiſſion der Zweiten Kammer bereits angenommenen Geſetz⸗Entwurf 
ſchon näher bekannt ſind, und daß die weitere Vorbereitung deſſelben in 
den verſchiedenen legislativen Stadien dabei nur gewinnen kann, wenn 
die einſchlagenden allgemeinſten Prinzipienfragen fo bald als möglich 
einer Vorentſcheidung entgegengeführt werden. 

Bei den bisherigen Verhandlungen wegen Abänderung des Artikels 
42. der Verfaſſungs⸗ Urkunde iſt übrigens mit Rückſicht auf den Schluß⸗ 
ſatz als unbeſtreitbar anerkannt, daß die in dieſem Artikel enthaltenen 
Beſtimmungen nur legislative Normen für die künftige Geſetzgebung auf⸗ 
ſtellen und nicht unmittelbar in beſtehende Rechtsverhältniſſe eingreifen, 
mithin die Beſeitigug jener legislativen Normen keineswegs die Wirk⸗ 
ſamkeit irgend eines bereits beſtehenden Spezialgeſetzes unterbricht, ſon⸗ 
dern lediglich den Erfolg hat, daß die künftige Spezial ⸗Geſetzgebung 
ſich auf den betreffenden Gebieten freier bewegen kann. 

Es darf hiernach für die gegenwärtige Seſſion die Zuſtimmung 
zu dem von der Staatsregierung entſchieden befürworteten Itzenplitzſchen 
Antrage wohl von Allen gehofft werden, denen eine unbefangene und ge— 
deihliche Entwickelung der Spezialgeſetzgebung des Landes in den ange: 
deuleten wichtigen Beziehungen wahrhaft am Herzen liegt. 

— Auf Veranlaſſung mehrerer Anträge des Königlichen Ober⸗ 
Tribunals iſt im Juſtiz⸗Miniſterium ein Geſetzentwurf, betreffend einige 
Abänderungen des Civil-Prozeß-Verfahrens vor dem 
Ober Tribunal, ſo wie des Inſtanzenzuges in Beſchwerdeſachen, aus⸗ 
gearbeitet worden, welcher nach der bereits erfolgten Allerhöchſten Ge⸗ 
nehmigung Sr. Majeftät des Königs vorgeſtern durch den Juſtizminiſter 
der zweiten Kammer vorgelegt wurde, wie bereits kurz erwähnt worden. 

— Die Ausführung des Geſetzes vom 2. März 1850, betreffend 
die Ablöfung der Reallaſten, iſt fo weit vorgeſchritten, daß es der 
Staatsregierung an der Zeit erſcheint, die zur Schließung der Renten- 
banken erforderlichen Vorbereitungen zu treffen, um der Staatsgarantie 
für die Rentenbriefe ein Ziel zu ſetzen und zugleich die Staatskaſſe jo 
bald als möglich von den Koſten der Rentenbank⸗Verwaltung zu be⸗ 
freien. Zu dieſem Behuf iſt ein Geſetzentwurf, betreffend die 
Schließung der Rentenbanken, ausgearbeitet worden, welcher 
auch bereits der zweiten Kammer vorliegt. . U. 

— Die Zweite Kammer wählte in ihrer 6. Sitzung ſchließlich 
den Abgeordneten v. Bethmann⸗Hollweg mit 128 gegen 118 Stim⸗ 
men, welche letztere der Abgeordnete Geyr von Schweppenburg erhielt, 
zu ihrem 2. Vice-Präſidenten. Die nächſte Sitzung iſt unbeſtimmt. L'. C. 


T Thorn, den 6. Januar. Der hieſige Geſchäfts⸗Verkehr mit 
dem jenſeitigen Ufen liegt in Folge der Zerſtörung der Brücke darnieder, 
indeſſen läßt ſich hier die ſtädtiſche Verwaltung, durch die öffentliche 
Stimme angeregt, es angelegen ſein, den Bedürfniſſen des Verkehrs durch 
Vermehrung der Trajektmittel und Organiſation des Dienſtes an der Fähre 
Rechnung zu tragen. Das Verlangen nach einer feſten Brücke iſt allge⸗ 
mein und ſpricht ſich die öffentliche Meinung unverhohlen dahin aus, daß 
dem Staate noch bedeutendere Anerbietungen Seitens der Komune zu ma⸗ 
chen ſeien als bisher, um ihn der Aufnahme des Bauprojekts einer feſten 
Brücke geneigt zu machen. Man hofft auch, daß die hinterliegende Land⸗ 
haft zum Bau einer feſten Brücke beiſteuern werde, denn der Grundbeſitzer 
derſelben intereſſirt bei der feſten Brücke, zumal wenn unſer Ort durch 
eine Zweigbahn mit der Oſtbahn verbunden wird, wenn nicht mehr, jo 
doch eben ſo ſehr, wie die Kommune Thorn. Durch die Herſtellung der 
erwähnten Kommunikationgmittel würden die ländlichen Produkte bedeu⸗ 
tend im Preiſe ſteigen und in Folge deſſen auch der Grund ſelbſt einen 
höheren Werth erlangen, als er ihn zur Zeit hat. Der hieſige Produk⸗ 
ten» Händler könnte im angedeuteten Falle dieſelben Preiſe zahlen, wie 
der in Bromberg, da die Differenz, welche die Transportkoſten von hier 
nach Bromberg per Eiſenbahn ergeben würden, zu unbedeutend ſein 
würden, um in Rechnung geſtellt zu werden. f 


Dresden, den 5. Januar. Heute Mittag um 12 Uhr fand im 
Sitzungsſaale der Zweiten Kammer die feierliche Eröffnung unfers Land⸗ 
tags durch eine vom Staatsminiſter Dr. Zſchinsky, als Königl. Kommiſ⸗ 
ſar, gehaltene Rede ſtatt. 8 

Rudolſtadt, den 4. Januar. In Folge höchſter Verordnung 
vom 29. Dezember ijt der hiefige Landtag auf den 22. Januar einberus 
fen worden. 

Darmſtadt, den 4. Januar. Se. Majeſtät der König Ludwig 
befand ſich geſtern den ganzen Tag über gut. Das heutige ärztliche 
Bülletin lautet: 

Den 4. Januar, Morgens 7 Uhr. Seine Majeſtät der König 
Ludwig haben die Nacht gut verbracht; Appetit und Verdauung ganz 
ſchwach; die Krafte kehren ſehr langſam wieder; im Uebrigen der Zuſtand 
befriedigend. (Darmſt. 3.) 

Kriegsſchauplatz. N 


Aus Jaſſy erhält die P. C. die Mittheilung des nachſtehenden Er⸗ 
laſſes, welchen der Moldauiſche Staats ⸗Sekretalt C. Ghika unterm 15. 
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Dezember an die Percalabie zu Galacz gerichtet hat: „Die Inſtruktonen, 
welche die hohe Pforte Sr. Hoheit dem regierenden Fürſten in Bezug auf 
die Griechiſchen Unterthanen ertheilt hat, forde 
amtlichen Beziehungen zwiſchen der Regie 
ſchen Konſulaten. Zufolge eines Befehls Sr. Hoh 
daher veranlaßt, ſogleich nach Empfang dieſes 
gen zu dem dort beglaubten Griechiſchen Vicekonſul a 
aber die in dem Diſtrikte befindlichen Griechiſchen Unter 
ſich gut benehmen, unter den Schutz der Ortsbehörden zu ſtellen, und 
zugleich den Vicekonſul, mit welchem dieſelbe bis jetzt in amtlichem Ver⸗ 
kehr geſtanden, von dieſen Anordnungen zu benachrichtigen.“ 

Neueren Nachrichten von der unteren Donau zufolge hatte ſich, 


wenigſtens bis zum 21. Dezember, die neulich erwähnte Depeſche Sadyk 


Paſcha's an den Gouverneur von Galacz noch nicht erfüllt, nach welcher 
ſich angeblich die Türkiſchen Truppen wieder nach der Moldau in Marſch 
ſetzen ſollten; es dauerte, im Gegentheil, der Uebergang der Türken bei 
Braila vom linken auf das rechte Donau-Ufer noch immer fort. Die 
Landſtraßen waren übrigens in der untern Moldau durch mehrwschent⸗ 
liche anhaltende Regengüſſe ſo grundlos geworden, daß Truppen-Bewe⸗ 
gungen in dieſen Gegenden faſt ganz unmöglich ſchienen. Um die Mitte 
Dezembers wurden von zwei Ruſſiſchen Kriegsdampfſchiffen alle Wacht⸗ 
häuſer und Baracken, welche die Türken von der Sohle des Kilia-Armes 
an bis Tultſcha auf dem rechten Donausllfer erbaut hatten, in Trümmer 
geſchoſſen, wobei in der Nähe von Tultſcha vier Kurden getödtet und 
viele verwundet wurden. Die Türken, die keine Kanonen dort hatten, 
konnten keinen Widerſtand leiſten. Bei dieſer Gelegenheit ſollen die Ruſſen 
auch ihre Strand-Batterieen bei Kraßna-Moſt auf dem linken Donau⸗ 
Ufer desarmirt haben; aber die beiden Ruſſiſchen Batterieen an der 
Sohle des Kilia-Armes waren noch mik 45 ſchweren Geſchützen beſetzt. 
Unter den 600 Kurdiſchen Reitern, welche nebſt 200 Türkiſchen Garde⸗ 
Huſaren bei Tultſcha ſtanden, waren auch mehrere Weiber, die in Reihe 
und Glied neben den Männern reiten und eben ſo wie dieſe bewaffnet 
und gekleidet ſind, außer, daß ſie ſtatt des Feß, ein rothes oder gelbes 
Tuch um den Kopf gewunden tragen und ihr unteres Geſicht bis zur Naſe 
mit einem anderen Tuche verhüllt haben. Tultſcha wird jetzt mit Süd⸗ 
früchten und Material-Waaren von Varna aus, durch den St. Georgs⸗ 
Kanal, verſorgt; die ſehr flach gehenden und deshalb zur Paſſage der 
Barre dieſes Kanals bei feiner Einmündung ins Schwarze Meer geeigne— 
ten Küſtenfahrzeuge fahren bis Pereslable, etwa eine Meile von der 
Sohle des St. Georgs-Kanals; von da erfolgt der Waaren⸗Transport 
dann zu Lande, ſo daß er von den Ruſſen nicht geſtört werden kann. 


Oeſterreich. 


Wien, den 4. Januar. Der Kaiſerlich Ruſſiſche Geſandte am 
hieſigen Hofe, Geheimrath Fürſt Gortſchakoff, hatte geſtern die Ehre, 
von Sr. Majeftät dem Kaiſer in beſonderer Audienz empfangen zu werden. 

Aus Oeſterreichiſch Polen den 27. Dezbr. bringt die „D. A. Z.“ 
die Notiz: 

Daß wir den kommenden Ereigniſſen mit größerer Spannung ent- 
gegenſehen als die Welt im Allgemeinen, wird Jedermann begreiflich fin⸗ 
den. Kommt es zwiſchen Oeſterreich und Rußland zum Kriege, ſo iſt 
unſer Land das Kriegstheater, und in ſolchem Falle iſt bekanntlich das 
Loos der Zuschauer kein beneidenswerthes. Demgemäß ift die Stimmung 
hier zu Lande. Es iſt dies alſo eine ganz natürliche Stimmung, wie ſie 
unter gleichen Verhältniſſen überall herrſchen würde. Andere irgend be⸗ 
deutende Schwierigkeiten wird Oeſterreich bei uns nicht finden. Sollte 


nämlich der geſammte 
Bauernſtand und auch der Bürgerſtand, inſoweit ein ſolcher bei 
uns bereits vorhanden iſt, ſteht entſchieden für Oeſterreich. Dieſe 


Millionen ſehnen ſich nach nichts weniger als nach einer Aenderung der 


Verhältniſſe, und es würden namentlich die Bauern Denjenigen ſehr übel 
mitſpielen, welche eine Veränderung herbeiführen wollten. Aber auch bei 
dem Adel, bekanntlich dem Hauptträger der Polniſchen Nationalidee, 
iſt ein merkwürdiger Umſchwung der Geſinnung eingetreten. Selt die 
Revolutionspartei theils die Polniſchen Hoffnungen mit den jungruſſiſchen 
identifieirte, theils die Wiederherſtellung Polens durch eine Socialrevo— 
lution zu erreichen hoffte, iſt bei der Mehrzahl unſerer Adeligen wenig⸗ 
ſtens eine kluge praktiſche Reſignation eingetreten. Daß ferner der 
ſo einflußreiche katholiſche Klerus unſeres Landes weder für die Ruſſiſche 
noch für die ſocialiſtiſche Partei Sympathie hat, braucht nicht erſt ver⸗ 
ſichert zu werden. Aber die Ruthenen! wird man ſagen. Dieſes ſeit 
1848 gleichſam vom Tode auferſtandene Volk wurde bekanntlich ſehr hef- 
tig Ruſſiſcher Sympathien bezichtigt, wurde geradezu als ein erkauftes 
Werkzeug der Ruſſiſchen Politik bezeichnet. In der That ſchienen Na⸗ 
tionalität und Religion den Verdacht zu rechtfertigen; dennoch war und 
iſt er ungegründet. Erſtlich ſind auch hier die Bauern die ſtarken Stützen 
der Oeſterreichiſchen Herrſchaft und zwar aus ſehr begreiflichen, hoͤchſt 
praktiſchen Gründen. Aber auch die Rutheniſchen Geiſtlichen, die bis jetzt 
allein den Geiſt dieſes Volkes repräſentiren, find nichts weniger als 
Ruſſiſch geſinnt. Schon im Jahre 1849 entgegnete ein angeſehener und 
einflußreicher Rutheniſcher Prälat auf den Vorwurf der Hinneigung zu 
Rußland Folgendes: „Wir ſind froh, durch die Oeſterreichiſche Regie- 
rung von den Polen befreit worden zu ſein, die uns mit Gewalt zu Po⸗ 
len machen wollten; wie könnten wir die kaum erlangte Freiheit gleich 
wieder gegen eine andere viel ärgere Knechlſchaft vertauſchen wollen! 
Wir wünſchen nichts, als neben den anderen Völkern der Oeſterreichiſchen 
Monarchie ein ſelbſtſtändiges Volk zu ſein.“ Noch charakteriſtiſcher iſt 
folgende Aeußerung eines Rutheniſchen Prieſters: „Ja wir find Ruthe⸗ 
nen; noch mehr, wir find die eigentlichen wahren Ruffen! In unſe⸗ 
rem Lande hat ſich der alte echte Ruſſenſtamm unverfälſcht erhalten, 
während er in Rußland faſt gänzlich durch die Tarkaren ausgerottet wor⸗ 
den iſt. Das, was dort Ruſſiſches Volk genannt wird, iſt ein Mongoliſch⸗ 
Kalmückiſcher, Deutſch und Franzöſiſch überzuckerter Brei, in welchen 
wir durchaus nicht eingerührt werden wollen!“ 


Frankreich. 


Paris, den 5. Januar. Der heutige „Moniteur“ meldet, daß 
dem Kaiſer von Oeſterreich das große Band der Ehrenlegion verliehen 
wurde. 

Großes Aufſehen hat hier die Wiedereröffnung von Thiers Salon 
gemacht. Das geſammte diplomatiſche Korps machte am letzten Tage 
des Jahres dem ehemaligen Miniſter feine Aufwartung. Es war die 
glanzendſte politiſche Verſammlung der Saiſon. Die Saiſon der offiziel- 
len Bälle wird am Sonnabend mit einem Balle bei dem Miniſter des 
Innern Billault eröffnet werden. a 

Die Königin Pomare, fagt das Journal „Ocean,“ verläßt augen: 
blicklich Taiti, um Paris zu der allgemeinen Ausſtellung zu beſuchen. 
Sie wird nicht verfehlen, bemerkt dazu die „Mode“, eine der Hauptzier⸗ 
den der Ausſtellung abzugeben. 


. 


anen, welche 


* Großbritannien und Irland. 

London, den 1. Januar. „Eimes“ ſagt es ihren Leſern heute 
zum erſtenmale dürren Worten, d dieſes Miniſterium aller Talente, 
auf welches das Land ſo große Hoffnungen baute, feinen Einfluß, ſeinen 
Nimbus verloren hat. Es gehöre dies mit zu den mannigfachen Täu⸗ 
ſchungen des verfloſſenen Jahres, von denen man ſich emanzipiren müſſe. 
Bisher hatte „Times“ die Regierung blos indirekt angegriffen, indem ſie 
Lord Raglan und deſſen Stab anklagte. Nun, da ſie die Verwaltung 
zu Hauſe offen der Unfähigkeit zeiht, dürften unſerer Anſicht nach die Tage 
des Miniſteriums gezählt fein. Es iſt ein altes Wahrwort: Minifter 
fallen, ſo wie die „Times“ gegen ſie aufſteht. Nicht, als ob die „Ti⸗ 
mes“, ſo groß der Einfluß dieſes Journals auch ungloffeipaft iſt, fie 
durch ihre Angriffe zum Falle bringt, ſondern weil „Times,“ die ſchlaue 
Ratte, dem Regierungsſchiff nur dann den Rücken kehrt, wenn deſſen 
Untergang kaum mehr zweifelhaft iſt. Ihre Angriffe beſchränken ſich je⸗ 
doch diesmal weder auf die unmittelbare noch auf die mittelbare Leitung 
des Krieges; ſie dringt nicht blos auf einen Wechſel im Kriegs-Miniſte⸗ 
rium und im Kommando, ſondern auf eine radikale Umgeſtallung des 
Verwaltungs⸗Syſtems. Sie erkennt es an, was die Oppofitiongprefje 
ſeit Monaten ſchreit, daß mit der Errichtung eines beſonderen Kriegs ⸗ 
Miniſteriums noch immer nicht die gewünſchte Einheit in die Leitung der 
militairiſchen Angelegenheiten des Landes gekommen ſei; ſie deutet auf 
den Kaiſer von Rußland, der mächtig ſei durch die in ihm konzentrirte 
Gewalt; ſie leitet die Erfolge des großen Napoleon aus ſeiner despoti⸗ 
ſchen Rückſichtsloſigkeit gegen ſeine Untergebenen her kurz, ſie will ein 
leitendes, allgewaltiges Oberhaupt, unbeſchränkt in ſeiner Machtvollzie- 
hung, im Strafen und Belohnen. Will die „Times“ neben der Königin 
einen unverantwortlichen Diktator? oder eine Diktatur mit Veranlwort⸗ 
lichkeit? Wil fie die Verfaſſung Englands mit einem Ruck über den Hau- 
fen werfen? — Nein — ſie will einen Kopf, ein Genie. Aber wo das 
rettende Genie zu finden iſt, darüber ſchweigt ſie. 


London, den 3. Januar. Die „Times“ ſetzt heute ihre Angriffe 
auf das in England herrſchende Militair-Syſtem mit ungemeiner Hop 
tigkeit und Bitterkeit fort. Es würde lächerlich ſein, äußert fie unter 
Anderem, die Thalſache bemänteln zu wollen, daß das Beige Heer 
eigentlich gar kein Heer in dem militairiſchen Sinne des Worzet ſei, ſon⸗ 
dern bloß ein wüſter Haufe (mob) tapferer Männer, der noch dazu da⸗ 
durch ſeiner naturwüchſigen Tüchtigkeit beraubt werde, daß feine Befehls⸗ 
haber unfähige Leute ſeien. „Wir geſtehen“ — jagt die Times, — „daß 
wir die Schreckniſſe von Balaklawa und Inkerman jetzt nicht mehr in 
derſelben Weiſe wie früher betrachten koͤnnen z denn es ift offenbar beſſer, 
daß Mann und Roß glorreich zu Grunde gehen, indem ſie ihr Leben 
glorreich verkaufen und der Welt ein ruhmwürdiges Schauſpiel darbie⸗ 
ten, als daß fie unbemerkt, unbemitleidet, ungenannt, beinahe unge⸗ 
zählt — denn fo weit iſt es gekommen — zu Grunde gehen. Wir ge⸗ 
ſtehen, wenn wir hören, daß es keine Britiſche Artillerie mehr giebt, daß 
die Pferde, nachdem fie einander Wähnen und Schweif benagt hatten, 
gröͤßtentheils auf dem verhangnißvollen Wege nach dem Lager umge⸗ 
kommen find — einige, währad ſie ihre todten Kameraden bei Seite 
ſchleppten; — wir bekennen z der That nochmals, wir hätten die ſo 
Umgekommenen lieber auf dem Schlachtfelde fallen ſehen, ſelbſt bei einem 
tollen Angriffe auf das Herz der Ruſſiſchen Armee.“ Was für eine Fol- 
gerung nun zieht die Times hieraus? Sie giebt, obgleich ſie keinen Na⸗ 
men nennt, ziemlich deutlich zu verſtehen, daß es vor Allem dringend 
nothwendig ſei, Lord Raglan durch einen anderen Ober- Befehlshaber 
zu erſetzen. 1 

— Das Gerücht von einer Miniſterkriſis taucht heute wieder im 


Herald auf; Lord J. Ruſſell fol ſich zu einem großen Entſchluß ermannt 


und die Entlaſſung des Herzogs von Neweaſtle und Mr. S. Herbert's 
„verlangt“ haben; mit dieſen Peeliten würden, wie das Toryblatt an- 
nimmt, auch die „Hauptſünder“ Lord Aberdeen und Mr. Gladſtone aus⸗ 
treten. Auch das Formular einer Petition an die Königin um Entlaſſung 
der Peeliten hat der Herald fertig; es fehlt ihr nur die nöthige Anzahl 
Unterſchriften. Großes Gewicht wird darin auf den Umſtand gelegt, daß 
Mr. Herbert 's Mutter (Lady Pembroke) „eine Ruſſin“ fei! 

— Die hieſigen Blätter veröffentlichen den Brief, in welchem General 
Sir de Lacy Evans bei Lord Raglan darum nachſucht, ſeines Kom⸗ 
mando's auf der Krimm enthoben zu werden. In dieſem Schreiben ber 
gründet der achtundjechzigiährige General ſein Entlaſſungs⸗Geſuch durch 
eine chroniſche Krankheit, an der er leidet und welche durch einen ſehr ge⸗ 
fährlichen Sturz mit dem Pferde noch verſchlimmert worden iſt. Das 
Antwort⸗Schreiben Lord Raglans, in welchem derſelbe den nachgeſuchten 
Abſchied ertheilt, lautet äußerſt ſchmeichelhaft für den alten General. 
Nicht weniger ſchmeichelhaft iſt der Empfang welcher ihm bei feiner Heim⸗ 
kehr in fein Vaterland zu Theil geworden iſt. „Ein braverer Soldat“, 
ſagt die „Times“, als Sir de Lacy Evans hat niemals die Ehre ſeines 
Vaterlandes verfochten. Ueber die Befähigung anderer auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze befindlicher Offiziere zu dem ihnen übertragenen Kommando 
mögen Zweifel obwalten. Was aber den tapferen Soldaten betrifft, von 
welchem wir gegenwärtig ſprechen, ſo nehmen wir keinen Anſtand, zu be⸗ 
haupten, daß er ſich auf der Krimm, gleichwie auch anderwärts, ſtets 
den Erforderniſſen des Augenblicks und der Lage gewachſen gezeigt hat. 
Sein Poſten war der eines Diviſtons⸗Generals, und wäre jeder höhere 
Poſten im Heere ſo gut beſetzt geweſen, ſo brauchten wir jetzt unſere da⸗ 
hingeſchlachteten Landsleute nicht nach Hekatomben zu zählen, Nicht um 
eines ſanften Ruhekiſſens oder um einer eleganten Wohnung in den ati» 
ſtokratiſchen Stadtwwierteln Londons willen hat der ltr Greis ſeine 
Waffenbrüder verlaſſen. So lange die menſchliche Nalür es aushalten 
konnte, blieb er auf ſeinem Poſten, und erſt als wiederholte Erfahrungen 
ihn davon überzeugt hatten, daß er im Felde nicht mehr nützen konne, 
faßte er, wenn auch mit ſchwerem Herzen, den weiſen Entſchluß, eine 
Zeit lang die Wirkungen feiner heimathlichen Luft und eines ruhigeren 
Lebens zu verſuchen. ... Die Geſchichte der Dienſte des Sir de Lacy 
Evans lieſt ſich, wie ein Auszug aus beinahe allen Kriegen, in welchen 
England ſeit dem Aufhören des Friedens von Amiens begriffen war. Er 
war fünfzig Jahre in der Armee und wohnte fünfzig großen Schlachten 
bei. Er diente in Oſtindien, in Weſtindien und in den Vereinigten Staa- 
ten. Er begleitete den Herzog von Wellington während feiner Sieges⸗ 
Laufbahn auf der Spaniſchen Halbinſel und zeichnete ſich überall da 
glänzend aus, wo verwegene Todesverachtung oder umſichtige Sorgfalt 
für Andere Gelegenheit zur Auszeichnung bot. Er war es, der an der 
Spitze von 100 Mann das Kongreßhaus zu Waſhington einnahm. Außer- 
dem leiſtete er in Amerika viele wichtige Dienſte. Er kämpfte mit bei 
Waterloo und zeigte ſich an jenem furchtbaren Tage als einen der kapfer⸗ 
ſten und tüchtigſten Offiziere. Es würde überflüffig ſein, hier auf ſeine 
ſpätere Thätigkeit in Spanien zu Gunſten eines konſtituttonellen Thrones 
zurückzukommen, der wohl kaum die Unterſtützung eines ſolchen Palading 
verdiente. Jetzt, wo alle heftigen Leidenſchaften und Eiferſüchteleien jener 
Tage erloſchen ſind, wird nicht leicht Jemand leugnen, daß Sir de Lacy 
Evans ſich während des ganzen Spaniſchen Feldzuges als einen kreffli⸗ 


Der 
Jaht um — 


di 


chen und glücklichen Offizier bewieſen hat, der des ihm anvertrauten ho- 
ben Befehl nich unslebg wer 5 f 
— General⸗Major Adams, der, wie bereits kurz gemeldet, am 19. 
Dezember zu Skutari feinen in der Schlacht bei Inkerman erhaltenen 
Wunden erlag, hatte feine militäriſche Laufbahn im Jahre 1823 begon⸗ 
nen, zeichnete ſich ſpäter im Chineſiſchen Kriege aus und ward am 12. 
Dezember 1854, wegen der auf der Krimm bewieſenen Tapferkeit, zum 
Range eines Generale erhoben. r 
— Ein Herr Williams aus Pembroke hat eine neue Kanone er⸗ 
funden, welche aus mehreren Stücken beſteht, die ſich aus einander neh⸗ 
men Tafjen, und auf dem Rücken eines Mannes transportirt werden kann. 
— Der Dampfer „Himalaya“ iſt mit einer Anzahl verwundeter 
Offiziere an Bord von Malta kommend in Spithead eingetroffen. Es 
find‘ erum mehrere Transportſchiffe mit Vorräthen für die Krimm⸗ 
Armee abgegangen. Das unter falſcher Flagge ſegelnde, im Hafen von 
mit Beſchlag belegte Ruſſiſche Schiff „Atlantic“ ift für 2440 Pfd. 
n. 


verkauft worde 
Nußland und Polen. 

Die Ruſſiſchen Generale Plautin und Dahn, erſterer Komman⸗ 
deur des Gtenadier⸗Korps und Kaiſerl. General⸗Adjutant, letzterer Ge⸗ 
neral des Genie⸗Weſens, ſind am 3J. Dezember von St. Petersburg in 
Warſchau 9 War 

Am 2. d. M. ſtarb zu Warſchau, nach langer Schwäche, im 74. 
Jahre feines Alters, der Fürſt Paul Sapleha, wirkher Sdaalsrach, 
ehemaliger Oberſt und Adels marſchall des Gonvernements Auguſtowo, 
Mältejer- Ritter und Inhaber des großen Bandes des Baterſchen St. Hu⸗ 
bertus-Ordeng. Er hinterläßt, von ſeiner im Jahre 1846 geſtorbenen 
Gattin, geb. aus, zwei Söhne, ſo wie Enkel und Eukelinnen. Auch 
hatte man in Warſchau die Nachricht von dem kurzlich im Gouvernement 


Wilna erfolgten Tode des Grafen Ignaz Plater, eines der bedeutend- | 


dortigen i F 
n Grundbeſitzer, der vier Söhne hinterläßt. Ferner wird von 


Ft daß am 20. Dezember v. J. ein ebenfalls ſehr begüterter 
ſchedene hoh es Konigreichs Polen, v. Czaczkowski, der früher ver- 
reich und i e Aemter bekleidete und mit angeſehenen Häuſern im König⸗ 
Pe u andern Ländern verwandt war, nach vollendetem 80. Lebens: 

auf ſeinem Gute Wierzchy im Kreiſe Rawa verſtorben iſt. P. C. 

M Spanien. 
W Zn den 29. Dezember. In der heuligen Cortes⸗Sitzung 
rt zweite Artikel über die Abſchaffung der Konſumſteuern disku⸗ 
emacht me nommen, welcher beſagt, daß im Budget Mittel ausfindig 
Lersch werden ſolen, um den entftehenden Ausfall zu decken. — Einem 
* 3 4 auf Abſchaffung der National Lotterie wurde geſtern mit gro⸗ 

immenmehrheit die Inbetrachtnahme verweigert. 
Niederlande. 
Woſſes u bir am, den Z. Januar. In Folge ſtarken Anwachſens des 
enſtadt bis an geftigen Nacht ift ein großer Theil der fogenannten Au- 
fer drang in ei en großen Markt hin überſchwemmt worden; das Waſ⸗ 
egen der S ne große Anzahl von Häufern und Kellern. In der Um⸗ 
gegend des Stadt ſtehen alle Ländereien unter Waſſer. 
des Nordwen Anſterdam wird vom 2. d. 
See und im 1 in der verfloſſenen Nacht das Waſſer im Zuider⸗ 
nicht erinnert eine Höhe erreicht hat, wie man ſich ſeit vielen Jahren 
um ber Westen ee ſelbſt 3 een getroffen, 
egegnen; Die roi⸗ d [ 

unter Waſſer ſtehen, find ee dee e e e 

In der Allotutio 5 5 a — 5 

g welche Pius IX. am 9. 2 

Ka e Bat me 
wens ) Ei klagt er über einreißenden Rationalismus und die herrſchend 
der wahren cht, „daß man über das ewige Heil derer, welche nicht in 
Heranbildung 1 We ae ſein könne.“ Er verlangt deshalb, zur 
von Seminaren, jedoch eiſtlichen im kirchlichen Sinne, die Gründung 
tung diefer Seminaren u ausdrücklichen Beifügen, daß „die Lel⸗ 
Staats, ſondern ledig nücht der Sorge und Bemühung des 
ben müffe“ „In Borfhungen der Bic te anpeimgeftettt Blei. 
ren“ erklätt Se“ Heiligkeit ngen über die katholiſche Lehre ſich zu verlie- 
feſigehalt 7 Heilig 5 * unerlaubt; auch müſſe als Glaubensſatz 
die kochen aberden werden daß wer ſſch nicht in die Arche des Heils, 
ie katholiſche Kirche, geflüchtet, in der Fluth untergehen werde.“ 


Lokales und WVrovinzielles. 
Poſen, den 8, Januar. Nachfolgend geben 
urze — über die ſtädtiſchen Etats pro 1855. 
1 utkementarſchulen⸗Etat hat gegen das Vorj r weſentliche Ver⸗ 
anderungen nicht erfahren. Die Beſoldungen der 45 = — ee 


wir die verheißene 


blieben; a 
bedarf, abgabe den Penſionen, Miethen, Miethseutſchädigungen, Holz 
geſehenen Auggen. It eine Veränderung nicht eingetreten. Die unvorher⸗ 
Umerrichtsmittel en ſind um c. 100 Kihlr. geſtiegen, die Koſten für 
Der ganze Aucgabee tenen dagegen um c. 170 Rihlr. herabgeſetzt. 
ist er auf 13,286 fiat betrug pro 1854 — 13,324 Kthlr., pro 1855 

er N le, normirt; mithin tritt eine Erſparniß von 40 


Mühle wol ons fle Realſchule hat pro 1854 betragen: 12,873 
worden * Der e Wehen Kaſſen ein Beitrag von 4919 Rihlr. geleiſtet 
Schulgeldein ahme zur Fol Umfang der Anſtalt hat zwar eine höhere 

kräfte nöthig gemacht, ige gehabt, aber auch eine Vermehrung der 


T ſo d 8 N 
pro 1 =: aß der Zuſchuß aus dem ſtädtiſchen Aerar 
pro — ſich auf 8 — alſo auf c. 650 Rthlr. höher, als 
Herausſtellt. Gehalt des Direktors ift durch einen Be- 


ſcluß der 
ſam Stadtverordneten auf 12,000 Rthlr. fixirt worden. Der Ge: 
at betrug wie oben erwa l 1 
1855 Beträgen 8 13.626 Ruhla pro 1854 —= 12,873 Rehlr., pro 
für die Waiſenknaben⸗Anſtalt ſtelt ſich in dem lauf 
1 fenden 
Ye Kihlr. en als pro 1854, da die Mundverpfle⸗ 
0 herrſchenden ih iab nicht für die bisherige Summe hat 
8 11 Ahle re betrug der Etat 1190 Rthlr., pro 
nommenen de der von der i Verwaltungsbehörde ſelbſt übers 
nen ſtadtiſchen affung eee ee, iſt die Herſtellung eines eige⸗ 
haben, mit Einarſtalles nothwendig geworden. Die Geſammtkoſten 
Bonn pro 1854 Fuß der für andere ſtadliſche Zwecke geleiſteten Fuhren 
N Ihe. — Im aden 4411 Rthlr., Do find fie normirt auf 
wodlet war, betrugen dare 1853, wo die Straßenreinigung noch ver» 
die Selbſiverw Ali e Koſten derſelben 3484 Rühlr.; im Jahre 1854, 
Nhe 1855 trat, betrug der Zuſchuß aus ſtädtiſchen Fonds 
M Jahre gegen früher ers er nur 3335 Rh 6 mithin wird in 
W Gi fr dart die Summe von 15 Rihlrn. 
ichtg beiträgt eye Theaterfonds, wozu die ſtädtiſche Kaſſe jedoch 
hat für das laufende Jahr eine Erhöhung von 1539 


I 


Mts. gemeldet, daß in Folge 


ſind mit der Geſammtiſumme von 8773 Rihlr. dieſelben ge⸗ 


3 


Rihlrn. erfahren, indem derſelbe im vorigen Jahr nur 2085 Rthlr. be⸗ 
trug, wogegen er pro 1855 auf 3625 Rthlr. geſtiegen iſt. Dieſe Mehr⸗ 
ausgabe hat ihren Grund theils in der ungleich beſſern Beleuchtung, die 
im verfloſſenen Jahr nur eine Ausgabe von 885 Rthlen. erforderte, in 
dieſem Jahr dagegen 1680 Rthlr. in Anſpruch nimmt; theils in der zur 
Deckung der Seitens der Kämmereikaſſe für den Theaterfonds geleiſteten 
Vorſchüſſe erforderlichensumme v. 739 Rthlrn. Die Einnahmen des Theater- 
fonds beſtehen 1) in den Zinſen von einem Kapital von 2000 Rthir. — 
100 Athlr. 2) In den Miethserträgen des Schauſpielhauſes; im Jahr 
1854 betrugen dieſelben 1050 Rthlr., 1855 find fie dagegen auf 1709 
Rihlr. (alſo 659 Rthlr. mehr) feſtgeſetzt. 3) In der Miethe für das Buffet: 
pro 1854 = 50 Athlr., pro 1855 — 140 Kthlr. (alſo 90 Rthlr. mehr). 
4) In der Einnahme für die Beleuchtung: pro 1854 — 885 Rihlr., 
pro 1855 = 1680 Rihlr. (alſo 794 Rihlr. mehr). Im Ganzen be⸗ 
trägt demnach die Mehr + Einnahme pro 1855 = 1543 Rihlr. 

Der Etat für die ſtädtiſche Sparkaſſe beträgt 10,445 Rihlr., und 
zwar werden zu Gehältern für die Beamten erfordert 550 Rihlr.; zu 
Bureaukoſten 55 Rthlr.; zur Verzinſung der auf 219,067 Rihlr. ſich 
belaufenden Einlagen 7302 Rihlr., und zur Vermehrung des Reſerve— 
Fonds verbleiben ſomit 2538 Rihlr. Aufgebracht wird dieſe Summe 
durch die Zinſen von 219,067 Rihlr. Werthpapieren S. 10,223 Rihtr., 
und durch die Zinſen von dem Reſervefonds im Betrage von 222 Rthlr. 

Der Etat für die ſtädtiſche Pſandleih-Anſtalt betrug im Jahre 1854 
1982 Rthlr.; pro 1855 beläuft er ſich auf 2093 Rthlr., folglich iſt 
er um 111 Rthlr. geſtiegen. Die Gehälter erfordern, mit Einſchluß der 
von 400 auf 450 Rthlr. erhöhten Beſoldung des Verwalters Schnaſe, 
1296 Rihlr. (116 Rihlr. mehr als 1854); die Miethe 500 Rthlr.; Bus 
reaubedürfniſſe 160 Rihlr. und Bauten ꝛc. 137 Rihlr. Die Einnahmen 
beſtehen in den Zinſen von 25,000 Athlr. ausgeliehenen Kapitalien 
4 75 % = 1875 Rthlr. und in den Koſten-Uleberſchüſſen im Betrage von 
218 Athlr. (pro 1854 nur 106 Rthlr.). 2 

Der Etat für die Stadtarmen hat trotz der möglichfien, Beſchrän⸗ 
kung in dieſem Jahre doch die Höhe von 30,976 Rihlr. erreicht; im 
Vorjahre betrug er 29, 100 Rthlr. (alſo jetzt faſt 2000 Rthlr. mehr). An 
Gehältern (Inſpektor, Aufſeher, Geiſtliche, Aerzte, Chirurgen, Hebam⸗ 
men, Wärter und Wärferinnen, Köchinnen, Wäſcherinnen ꝛc.) werden 
erfordert 2608 Rthlr. (1854 2541 Rthlr.); zur Unterſtützung der 
Armen mit Geld 12,106 Rthlr. (1854 = 11,836 Rthlr.); an Verpfle⸗ 
gungskoſten der ſämmtlichen ſtädtiſchen Armen-Auſtalten 8926 Kthlr. 
(1854 = 7935 Rthlr.); an Kur- und Medizinkoſten, wie im vorigen 
Jahre, 2900 Kthlr., an Nebenkoſten 2705 Rihlr. (1854 = 2220 NHL.) ; 
an Bekleidungskoſten und zu Brennholz für Hausarme 840 Kthlr. (1854 
= 866 Rthle.); an Beerdigungskoſten 320 Rthlr.; an Koſten für aus⸗ 
wärts behandelte Kranke 203 Rthlr. ꝛc. — Zur Beſtreitung der Koſten 
für die Armenpflege iſt aus ſtädtiſchen Fonds ein Zuſchuß von 24,753 
Rihlr. (1854 = 22,973 Rthlr.) erforderlich; der Reſt wird aufgebracht 
durch Grundzinſen und Zinſen von Kapitalien und Werthpapieren D 
2941 Rihlr., durch den Ertrag der Wildpretſteuer — 746 Rthlr., durch 
Einnahme aus Theaſervorſtellungen — 250 Rthlr., durch Geſchenke ꝛc. 
= 339 Rthlr., durch zurückerſtattete Kur- und Verpflegungskoſten — 
1589 Rihlr., und durch Pacht und Miethe S 195, Rihlr. 

Der letzte Etat iſt der allgemeinen Kämmereikaſſen-Elat pro 1855. 
Derſelbe ſtellt ſich in dieſem Jahr heraus auf 100,628 Kthlr. (pro 1854 
97,755 Rthlr.) in welche Summe jedoch die Koſten für die Armen, für 
die ſtädliſchen Schulen ꝛc. mit begriffen find. Die einzelnen Ausgabe- 
poſten find folgende: I) Beſoldungen und Emolumente 12,610 Rihlr. 
2) Dispoſitionsfonds 4,083 Rthlr. 3) Penſionen 516 Rihlr. 4) Rathhäus⸗ 
liche Bureaubedürfniſſe 1540 Rthlr. (1854 1717 Kthlr.) 5) Gerichts⸗ 
koſten 143 Rihlr. 6) Koſten für die Erhebung des Brückengeldes 1294 Kthlr. 
7) Koſteufür die Abhaltung der Wollmärkte 249 Rihlr. 8) Erftattungen aus 
der Mahl- und Schlachtſteuer 856 Rihlr. 9) Abgaben und andere ahnliche 
Leiſtungen 4,249 Rthlr. 10) Verzinſung und Tilgung der Kämmerei⸗ 
Schulden 8889 Rthlr. 11) Zu kirchlichen Zwecken 104 Rthlr. 12) Zu 


Militairzwecken 1950 Rthlr. 13) Zu Polizeizwecken 3071 Rthlr. 14) Zur 
Unterhaltung des Marſtalls, der Promenaden und Anlagen 3423 Athlr. 
(1854 — 3984 Rihlr.) 15) Zur Straßen-Beleuchtung 4087 Rthlr. 


16) Zu Bauten, Reparaturen und Pflaſterungen 7426 Rthlr. (1854 
7864 Rihlr.) 17) Zur Anſchaffung von Arbeitskräften für Verwaltungs⸗ 
Zwecke, Reinigung der Kloaken und Kanäle 874 Rthlr. 18) Zur Un⸗ 
terhaltung der ſtädtiſchen Schulen 18,949 Kthlr. (1854 = 18,328 Kthlr.) 
19) Zur Unterhaltung der Stadt⸗Armen 25,307 Rihlr. (1854 = 23,407 
Rthlr.) 20). Extraordinaria 1000 Rthlr. — Die Gefammtfumme 
von 100,628 Rihlr. wird aufgebracht durch: 1) Grundzinſen 36 Rthlr. 
2) Erbpacht 230 Rihlr. 3) Beiträge zur Unterhaltung der öffentlichen 
Kanäle und Rohrleitungen 228 Rihlr. A) Pachtgefälle und Miethen 
5404 Rthlr. 5) Einkünfte von nicht verpachteten oder nicht zu verpach⸗ 
tenden Gerechtigkeiten der Kämmerei 3908 Rthlr. 6) Zinſen von aus- 
geliehenen Geldern und Werthpapieren 3429 Rihlr. 7) Erſtattele Ko⸗ 
ſten für beſtimmte Leiſtungen 340 Rihlr. 8) Sporteln und Polizeiſtra⸗ 
fen 192 Rthlr. 9) Extraordinaire Einnahmen 19 Kthlr. und 10) ſtädti⸗ 
ſche Abgaben 86,839 Rthlr. (1854 — 84,509 Rthlr.) — In dem den 
Stadtverordneten vorgelegten Etats-Entwurfe waren die Ausgaben auf 
101,436 Rihle. normirt; durch die Stadtverordneten find fie auf den 
Vorſchlag der Finanz⸗Deputation auf 100,628 Rthlr., alſo um circa 
800 Rthlr., ermäßigt worden. 

Poſen, den 8. Januar. Geſtern Mittag überreichte der Vorſtand 
des hieſigen Rettungs- Vereins dem Herrn Erzbiſchof das ſchon längſt an- 
gefertigt geweſene Diplom als Ehrenmitglied. Vekanntlich wurde den 
früher zu Ehrenmitgliedern ernannten hohen Gönnern des Vereins dies 
betreffende Diplom und die Vereinsbinde mit großem Pompe und bei 
Fackelzügen überbracht. Bei dem Herrn Erzbiſchofe hatte man ſich vor— 
genommen, dieſe Feierlichkeit mit der der Einweihung des nunmehr re⸗ 
ſtaurirten Domes auf eine entſprechende würdige Weiſe zu begehen. Dies 
wurde jedoch einestheils durch die zur Zeit nicht vollſtändig beendigte 
Malerei im Dome ſelbſt und die dann plötzlich eingetretene Abreiſe des 
Herrn Erzbiſchofs nach Rom vereitelt, andererſeits hört man hie und da 
Meinungen über abſichtlich herbeigeführte Vereitelung dieſes Vorha— 
bens laut werden, die wir indeß nicht theilen können. Genug, die 
Ueberreichung des Ehrendiploms geſchah in aller Stille. Der Herr Erz⸗ 
biſchof empfing die Vorſtandsmitglieder mit großer Freundlichkeit, ſprach 
feinen Dank gegen den geſammten Verein aus und. theilte dann noch in- 
tereſſante Sachen über ſein Verweilen in Rom mit. Zum Gedächtniß an 
die gelungene Rettung des durch den Brand gedrohten Untergangs des 
Domes hat der Herr Erzbiſchof 13 Erinnerungs-Medaillen in Gold, 
Silber und Bronze von Sr. Heil. dem Pabſte mitgebracht und hier bereits 
vertheill.“) Unter Anderen ſollen die Herren: General v. Trotha, Landrath 

J Dieſe Medaillen enthalten auf der einen Seite das Bildniß des 
Pabſtes mit der Umſchrift: Pius IX. pontik. maxim. A. VIII., auf der 
anderen über einem heil. Bilde die Worie: Ego, dominus et magister, 
unter dem Bilde: exemplum dedi vobis, (Ich, der Herr und Meiſter 
habe Euch das Beiſpiel gegeben.) 


v. Hindenburg, Appell.⸗Gerichts-Rath Küttner , Polizei⸗Inſektor Roſe, 
Kriminal⸗Kommiſſarius Kretſchmann, Kaufmann Caſ. Szymanski, Zim⸗ 
mermeiſter Krzyzanowski und auch ein oder zwei Polizei- Sergeanten 
mit dergleichen Medaillen bedacht worden ſein. Auffallend iſt es, unter 
den Bedachten eine im Rettungsvereine hervorragende Perſönlichkeit, die 
bei jeder Gefahr mit anerkannter Thätigkeit wirkſam geweſen iſt, über⸗ 
gangen zu ſehen. Unmoglich können wir glauben, daß dies ewa um 
deswillen geſchehen ist, weil dieſe Perſönlichkeit in einer bekannten, dem 
Dome unliebſamen Unterſuchungsſache, der Wahrheit die Ehre gege⸗ 
ben hat. Da vielmehr, ſicherem Vernehmen nach, Seitens des Herrn 
Erzbiſchofs eine lebhafte Verwendung zur Auszeichnung für das genannte 
Mitglied des Rettungsvereins an einer anderen hohen Stelle erfolgt iſt, 
ſo muß jene obige Uebergehung wohl auf anderen unbekannten Gruͤnden 
beruhen. 


© Schroda, den 3. Januar. Am Sylveſter-Abend wurde von 
mehreren Dilettanten, namentlich den Töchtern des Kreisgerichts-Raths 
Röder, dem Gouverneur der Kinder des Herrn v. Rekowski aus Koſzuly 
u. a. m. auf Veranlaſſung des hiefigen katholiſchen Dekans Drzazgowski, 
ein Konzert gegeben, deſſen Entrée nach Abzug der Koſten, über 30 Rtlr. 
betragen hat und von dem hieſigen Magiſtrate zur Vertheilung unter hie⸗ 
ſige Arme, zum Feſte der heiligen drei Könige (6. d. Mts.) übergeben 
worden iſt. - 
r. Wollſtein, den 7. Januar. Die Königliche Regierung zu 
Poſen hat nunmehr auch das von den Stadtbehörden zu Rackwitz ent» 
worfene Regulativ, die Erhebung des Einzugs- und Hausſtandsgeldes 
von reſp. 4 und 3 Rihlr. für jedes Familienhaupt betreffend, genehmigt. 
Seit dem |. d. M. wird die Chauſſee von Stenſchewo nach Grätz, 
vorläufig aber nur von der Poſt, befahren; in Folge deſſen kommt auch 
die Poſt von Poſen wieder zur beſtimmten Zeit hier an. 
Am 4. d. M. iſt unweit Poſemuckel hieſigen Kreiſes ein männlicher 
Leichnam aufgefunden worden. Nach den angeſtellten Recherchen ſtellte 
ſich heraus, daß es ein Handwerker aus Oſterburg ſei, der wahrſchein⸗ 
lich in Folge eines Schlaganfalles ſeinen Tod auf freiem Felde gefunden 
hat. Aeußere Verletzungen ſind an dem Leichnam nicht bemerkt worden. 


2 Dobrzyca, den 5. Januar. Die Noth unſerer armen Bevöl- 
kerung, welche mit Eintritt des Winters einen bedeutenden Höhepunkt 
erreicht hatte, iſt jetzt durch mildihätige Herzen bedeutend gemildert. Hr. 
Rittergutspächter Haſe von hier überwies nämlich dem Magiſtrat kurz 
vor dem Weihnachtsfeſte zwanzig Thaler zur Unterſtützung der Armen. 
Bald darauf ſandte unſer Gutsherr, Rittergutsbeſitzer Bandelow, der 
gegenwärtig in Berlin wohnt, die Anweiſung auf 10 Klaftern Brennholz, 
dann 100 Kthlr. und ein Pack Kleidungsſtücke, und außerdem wurden 
dem Magiſtrat aus Krotoſchin Seitens des Comité's zur Unterſtützung 
der Cholera-Wittwen und Waiſen 12 Rihlr. übermittelt. Die Armen 
haben nun und zwar je zwei oder drei Familien 1 Klafter Holz, andere 
wieder, namentlich ſolche, welche Cholerawaiſen in Pflege halten, Geld 
erhalten; von dem Reſte wird Brod gebacken und an die Familie 3, 6 
bis 9 Pfund wöchentlich vertheilt. Es werden beinahe 60 Familien 
unterſtützt und dürften die vorhandenen Mittel auf 3 Monate ausreichen. 
Eine ſchönere Weihnachtsfreude konnte unſern Armen wohl nicht gemacht 
werden. Moge das befriedigende Bewußtſein, wohlgethan zu haben, 
den Gebern der Lohn für ihre edle That ſein. f 


S Bromberg, den 7. Januar. Nachſtehender Betrug macht hier 
großes Aufſehen. Vorgeſtern wurde ein hieſiger Getreidehandter H. D. 
von einem Schwindler in ſchlauer Weiſe um 150 Rthlr. geprellt. Es 
tritt nämlich an gedachtem Tage ein junger Mann in das Comptoir des 
qu. Getreidehändlers, ſtellt ſich als Wirthſchafts-Inſpektor von dem Amte 
G. vor, und fragt Herrn B., ob er Weizen kaufen wolle. Gleichzeitig 
präſentirt er ihm ein Beutelchen mit einer Weizenprobe und bemerkt, daß, 
falls ſie Handels einig werden ſollten, ſeine Wagen, die in einem unweit 
gelegenen Gaſthauſe hielten, ſofort nach dem Speicher des qu. Kauf⸗ 
manns fahren könnten. Herr B. nimmt die Probe bere twillig in die 


Hand, wagt fie, findet den Weizen außerordentlich preiswürdig und läßt 


ſich auf das ihm vorgeſchlagene Handelsgeſchäft ein, zumal, da auch der 
angebliche Wirthſchafts⸗Inſpektor ein ſehr niedriges Gebot Seitens des 
Käufers acceptirte. Ich glaube, die Contrahenten wurden um 62 Rthlr. 
pro Wispel — die gegenwärtigen Preiſe find aber 70 — 90 Rihlr. pro 
Wispel — einig. Etwa 6 Wispel waren auf dieſe Weiſe verkauft — 
und der Herr Pſeudo-⸗Inſpektor will gehen. Da fällt ihm ein, daß er ja 
noch mehrere Beſorgungen beſonders Einkäufe für ſeinen Herrn zu ma⸗ 
chen habe, und daß er ſich von dem Käufer des Getreides, wie ſein Herr 
ihn angewieſen, einen kleinen Vorſchuß von 150 Rthlr. geben laſſen ſolle. 
Hr. B. zahlt die gewünſchte Summe ohne Weiteres aus, und hätte ge⸗ 
wiß ohne den mindeſten Argwohn auch das Doppelte gegeben, wenn es 
verlangt worden wäre. Der Pſeudo⸗Inſpektor empfahl ſich nun mit der 
Verſicherung, die Wagen würden ſogleich nach dem ihm bezel neten 
Speicher fahren, das Maaß wäre vorkrefflich und — follte er vielleicht, 
was leicht möglich wäre, abgehalten fein, bei der Ablieferung des 
qu. Getreides ſelbſt zu erſcheinen, jo machte das ja gar nichts aus, er 
verließe ſich in Bezug auf das Abmeſſen ꝛc. ganz und gar auf die Reelli⸗ 
tät des Herrn Käufers. So ging er mit dem Gelde in der Taſche fort 
und iſt bis zu dieſer Stunde weder von dem Käufer, noch von den ihn 
verfolgenden Polizeibeamten aufgefunden worden. Herr B. wartete 
nämlich auf die Ankunft der Getreidewagen bei ſeinem Speicher wohl 
eine halbe Stunde. Als die qu. Getreidewagen nicht vorfuhren, begab 
er ſich nach dem ihm von ſeinem Verkäufer genannten Gaſthofe. Da⸗ 
ſelbſt ſtanden die Wagen von dem Amte beladen mit dem 
ſchoͤnen, ſchweren und was bei jedem Kaufmann doch auch mit zu den 
Hauptſachen ‚gehört, billigen Weizen. Herr B. fragt die Knechte, 
warum ſie denn noch nicht nach ſeinem Speicher gekommen wären, und 
als ihm da geantwortet wird, der Inſpektor hätte ihnen noch keine An⸗ 
weiſung ertheilt, wünſcht er den Herrn Inſpektor zu ſprechen. Er wird 
ihm vorgeführt, aber — o Himmel! Es iſt nicht der Mann, der die 
150 Rehlr. Voſſchuß erhalten hat; es iſt vielmehr der wirkliche Inſpektor 
von dem Amte G., der von einem Geſchäftsabſchluße mit dem quält. Ge⸗ 
treidehändler gar nichts weiß. Die Polizei wurde nun zwar ſogleich in 
Thätigkeit geſetzt, um den Betrüger zu ermitteln, hat ihn aber, wie ſchon 
geſagt, bis jetzt noch nicht ausfindig machen können. Der Pſeudo⸗ 
Dekonom iſt, wie ich höre, früher einmal auf einen benachbarten Gute 
des Amtes G. Wirihſchafter geweſen, und hat ſich vor Kurzem bort wie⸗ 
der eingefunden, und die dortige Herrſchaft um Aufnahme erſücht, welche 
ihm auch gewährt worden. Angeblich jollten ſich des ehemaligen Wirth⸗ 
afters Sachen in Bromberg befinden, die er am Freilag, den 5. d. M. 
olen wollte. Er bat daher den nach Bromberg mit Getreide fahrenden 
uſpektor vom Amte G., ihn dorthin mitzunehmen, was auch geſchah. 
u Bromberg ſagte der Fahrgaſt zu dem Inſpektor, daß er ihm (wahr⸗ 
ſcheinlich aus Dankbarkeit) bei dem Verkaufe ſeines Getreides behülflich 
ſein wolle, nahm ſich eine Weizenprobe, mit welcher er ſodann das oben 
mitgelheille Geſchäft machte. | 


Er 


Die in der letzten Schwurgerichts-Periode wegen Mutter- reſp. 
Schwiegermutter⸗Mordes zum Tode verurtheilten Verbrecher (Sochowski⸗ 
ſchen Eheleute aus Schwanowitz, Kreis Inowraclaw), welche im hieſi⸗ 
ſigen Inquifitoriat figen, hatten die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt. Das 
Königliche Ober⸗Tribunal hat dieſelbe indeß, wie ich höre, in dieſen 
Tagen zurückgewieſen und das Erkenntniß des Schwurgerichts beſtätigt. 

Aus dem Mogilnoer Kreiſe, den 5. Januar. Die äußere 
Politik unſeres Gouvernements iſt in den hieſigen Polniſchen Kreiſen fort⸗ 
dauernd vielen Angriffen ausgeſetzt. Anſchluß an die Weftmächte, ent⸗ 
ſchiedenes Vorgehen gegen Rußland, aber — keine Kriegsſteuern! 
Das ift die Loſung. Wenn man erwägt, wie eine und dieſelbe Partei 
verlangt, daß das Miniſterium ſich gegen Rußland erklären möge, zu⸗ 
gleich aber auch dieſelbe mit großer Befriedigung ic darüber äußert, 
daß dem Staate ungeachtet der drohenden politiſchen Verhältniſſe noch 
keine erheblichen Koſten und Laſten erwachſen ſeien, ſo muß man ſich 
wundern, wie konfus doch die Leute ſind! 


Feuilleton. 


Der blinde Zeuge. 
5.) 


(Fortſ. aus Nr. 

Barak Johnſon wurde ſogar ſchon von Eiferſucht ergriffen und 
empfand alle Qualen dieſes Gefühls, wenn er ſah, daß Phillis mit 
einem jüngeren Manne, als er, ſprach. Endlich beſchloß er, ihre per⸗ 
ſönliche Bekanntſchaft zu machen. Dies that er, indem er ihr an einem 
finſtern, regnigten Abend bei ihrer Rückkehr aus der Kapelle ſeinen Re⸗ 
genſchirm und ſeinen Arm anbot. Phillis nahm dieſe Höflichkeit ſehr 
freundlich auf, betrug ſich ſehr ſchüchtern, hörte mit ſcheinbarer Aufmerk 
ſamkeit auf ſeine Bemerkungen über die Predigt und nahm ſeine Einla⸗ 
dung an, am folgenden Abend zum Thee und zu einem Conventikel in 
ſein Haus zu kommen. 

Vergeblich ſtellte Sara Waters ihrer Schweſter die Unziemlichkeit 
eines ſolchen Betragens vor. Phillis ſah den Eindruck, den ſie auf das 
Herz ihres alten häßlichen Nachbars gemacht hatte, als einen ſchmei— 
chelnden Beweis der Macht ihrer Reize an und war entſchloſſen, zu ver⸗ 
ſuchen, wie weit ſie ihren Triumph führen könne. Sie gab ihm ſogar 
Hoffnung auf ihre Hand, wenn er in einigen unweſentlichen Punkten, 
wie ſie es nannte, von der Strenge ſeiner Grundſätze abweichen könne; 
und der Einfluß, den ſie auf ſein Gemüth gewonnen hatte, war ſo groß, 
daß der ſtrenge Sektirer, um ſich der jugendlichen Schönheit angenehm 
zu machen, von feiner gottbegeiſterten Ueberzeugung immer mehr und 
mehr abwich, bis er ſelbſt fand, daß er bereit ſei, in den Abgrund aller 
weltlichen Thorheiten und Eitelkeiten zuruckzuſinken, denen er für immer 
entfagt zu haben glaubte. 

An denjenigen Abenden, die er zuvor den Betſtunden geweihet hatte, 
wußte ihn Phillis zu bereden, lange, einſame Spaziergänge mit ihr zu 
machen, oder ſie auf einem Gange in eine benachbarte Stadt zu beglei⸗ 
ten, wohin ſie entweder eine Arbeit zu tragen hatte, die ſie nothwendig 
abliefern müſſe, oder wo man von ihr verlange, eine Aenderung an den 
abgelieferten Arbeiten vorzunehmen; und obgleich Barak Johnſohn ſich 
heimlich Vorwürfe machte, den heiligen Kampf zu verlaſſen, den er be⸗ 
gonnen, konnte er ſich doch das Vergnügen ihrer Geſellſchaft nicht ver⸗ 
ſagen, oder fie unbeſchützt des Abends ausgehen laſſen; weit weniger 
aber konnte er ſich zu dem Auskunftsmittel verſtehen, mit welchem Phil⸗ 
lis ihn einſt bedrohte, einem Anderen feinen Platz zu überlaſſen. 

Am Ende waren ſelbſt die Sabbathtage ihm nicht mehr heilig, 
wenn Phillis ihm vorſchlug, an dieſem heiligen Tage, „dem einzigen 
Tage der Ruhe und Erholung für ſie,“ wie ſie ſagte, eine Luſtpartie 
mit ihr zu machen. 

Sara Waters, die vergeblich verſucht hatte, ihre Schweſter von 
dem grauſamen Spiele zurückzuhalten, das fie mit demſelben Eifer be⸗ 
trieb, mit welchem eine Katze mit einer gefangenen Maus ſpielt, die 
wohl ihre Gefahr kennt, aber aus dem unglücklichen Kreiſe nicht ent⸗ 
kommen kann, fragte ſie eines Tages, ob es ihr ernſter Entſchluß ſei, 
das Weib von Barak Johnſon zu werden. 

„Sein Weib? warum nicht gar!“ rief das junge Mädchen verächt⸗ 
lich; „lieber ſterben! Ich denke, wenn ich dieſen alten methodiſtiſchen 
Affen mit ſeinen ewigen Bibelſprüchen und Conventikel und Predigten 
immer um mich herum haben follte, ich müßte wahnſinnig werden.“ 

„Doch“, ſagte Sara, „Du haſt ihn dahin gebracht, daß er ſaſt 
niemals mehr zu den Conventikeln, ja, Sonntags nicht einmal mehr in 
die Kirche geht.“ 

„Um ſo beſſer für ihn,“ ſagte Phillis, „er bringt jetzt ſeinen Sonn⸗ 
tag weniger als ein Jude und mehr als ein Chriſt zu.“ 

Ach Phillis, Phillis, Du treibſt ein gefährliches und grauſames 
Spiel, und ich kann nicht begreifen, aus welchen Gründen Du Dir die 
Huldigung eines Mannes zu verſchaffen ſuchſt, deſſen Sitten und Ge⸗ 
wohnheiten den Deinigen fo entgegen find, und der nie an Dich gedacht 
haben würde, wenn Du nicht ſelbſt Dich ihm aufgedrungen haͤtteſt.“ 

„Nun,“ erwiderte Phillis, „wenn Du fie wiſſen willſt, ſo ſage ich 
Dir, daß er mich durch feine verächtlichen Blicke und Gebehrden zuerſt 
dazu aufforderte. Ich beſchloß, ihn dafür zu beſtrafen, und ich denke, ihn 
meine Macht erſt recht fühlen zu laſſen, ehe ich von ihm ablaſſe.“ 

Ihr Wunſch ging nur zu ſehr in Erfüllung. Nicht allein gelang es 
ihr, das bisher unzugängliche Herz des finſtern Fanatikers zum Sitz der 
Qual und der Unruhe zu machen, ſie erweckte dadurch auch die ſtürmi⸗ 
ſchen Leidenſchaften feines natürlichen Charakters wieder, die durch den 
mächtigen Einfluß der Religion für einige Zeit beruhigt worden waren, 
jetzt aber, gleich aufgeſchreckten Rieſen, ihn wieder beſtürmten und mit 
Verzweiflung erfüllten. 

Bisher war er einem ſtarken, gewappneten Manne gleich geweſen, 
aber er hatte zu ſehr ſeiner eigenen Sicherheit getraut, ein ſtärkerer war 
über ihn gekommen und hatte feine Rüſtung ihm abgeriſſen. 

Nur zu bald wurde er gewahr, daß er ſein Glück den Händen eines 
launiſchen Tyrannen übergeben hatte, deſſen Rückſicht für ihn ſehr zwei⸗ 
felhafter Natur war. Er ſtrebte, feine Feſſeln abzuſchutteln, aber vergeb⸗ 
lich, die Bethörung war zu mächtig. Sein Friede auf Erden war dahin, 
und der hatte aufgehört, ihm entgegenzulächeln, und jetzt trat Eiferſucht, 
bitterer als der Tod, zu den Qualen der Ungewißheit und den Vorwür⸗ 
fen ſeines eigenen Gewiſſens. 

Ein junger Uhrmacher, Namens William Parry, kam mit ſeiner 
verwitweten Mutter in das Dorf, eröffnete hier einen kleinen Laden und 
begann fein Geſchaft. Da er noch jung war und ein angenehmer Mann, 
ſo meinten alle Mädchen von Woolfield, er brauche nothwendig eine 
Frau, und belagerten ſein Herz, indem ſie Ohrringe und andere Klei⸗ 
nigkeiten für weiblichen Putz bei ihm kauften. Phillis beſaß zwar zwei 
goldene Ohrglocken, die den Neid aller ihrer Gefährtinnen erregten, doch 
ſobald der junge Uhrmacher in das Dorf gekommen war, fand ſie die 
Glocken altmodiſch und häßlich und verlor keine Zeit, fie gegen ein neue⸗ 


res und hübſcheres Paar aus William Parry's Laden auszutauſchen. 
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Ihre Wahl war ſehr ſchwierig, und als ſie ſie endlich getroffen hatte, 
verlangte ſie von dem Uhrmacher, ſie mit eigener Hand ihr einzumachen. 
Gern hätte ſie ſich noch mehrere andere Dinge gekauft, doch da alle ihre 
Erſparniſſe ausgegeben waren, ſo zerbrach ſie ihres Vaters Uhrglas, um 
einen Vorwand zu haben, den jungen Uhrmacher wieder aufſuchen zu 
dürfen, und handthierte ſo lange an ihrer Wanduhr herum, bis das 
Werk geſtört war und der junge Uhrmacher zur Reparatur ins Haus ge⸗ 
rufen werden mußte, wo er bald ein täglicher Gaſt wurde. 

William Parry war ein ſtreng moraliſch denkender, ſtiller Mann, 
der mehr Verſtand und Bildung beſaß, als feinem Stande gewöhnlich 
iſt. Anfangs war er daher auch mehr geneigt, ſich an Sara als an Phil⸗ 
lis Waters anzuſchließen, deren Leichtſinn und Begier nach allgemeiner 
Bewunderung er ſehr mißbilligte; doch Sara war etwas älter als er, 
ein Umſtand, den Phillis bedeutend vergrößerte, und, Dank ihrer Lift 
und Koketterie, in der ſie nur zu gut bewandert war, ſie verlockte ihn, 
nur ihr allein ſeine Huldigung zuzuwenden. 

Kaum war ſie in ihrer Eroberung ſicher, als ſie ihr Betragen ge⸗ 
gen Barak Johnſon veränderte und deſſen Aufmerkſamkeit jetzt nicht allein 
unangenehm, ſondern auch ſehr unpaſſend fand, da William Parry ſeine 
Mißbilligung gegen Koketterie ſehr deutlich ausgeſprochen hatte. 

Die fortdauernden Beſuche von William Parry in ſeines Nachbars 
Hauſe erklärten Barak Johnſon nur zu genau die Veränderung des un⸗ 
ſteten Weſens, dem er ſeine Neigung zugewendet hatte, und er wurde der 
elendeſte der Männer. 

Er öffnete feine vernachläſſigte Bibel und ſuchte den Frieden zu ihr, 
den er ſonſt darin gefunden hatte, aber fie war jetzt für ihn nur ein ver- 
ſchloſſenes Buch, denn ein Schleier lag auf ſeinem Herzen, den weder 
Hoffnung noch Troſt durchdringen konnte. Er beſuchte die Verſammlung 
der Frommen, ſeiner früheren Freunde, ſie ſahen ihn aber befremdet an, 
und er bemerkte, daß ſie ihn als einen Abtrünnigen verwarfen, und er 
entfloh voll Zorn. Er trat an feinen gewohnten Platz in der Kirche, doch 
mußte er mit Entſetzen ſehen, daß die Welt, deren Beifall ihm ſtels theurer 
geweſen war, als er ſich ſelbſt hatte geſtehen wollen, ihm ihre Achtung 
entzog, und ſtatt der Andacht fand er nur bittere Zerſtreuung und bren- 
nenden Schmerz. 

Er kniete in der Einſamkeit ſeiner Kammer nieder zum Gebet, doch 
ſeine Lippen ſprachen kalte, mechaniſche Worte, an denen ſein Herz kei⸗ 
nen Theil hatte. Er ſuchte Phillis Waters, fand aber ſeinen Nebenbuhler 
bei ihr, und ſie hatte weder Augen noch Ohren für irgend jemand anders. 
Mit zuſammengepreßten Lippen und gefalteter Stirn ſaß er düſter da und 
beobachtete ſie, bis er es nicht länger aushalten konnte; er eilte nach 
Haus zurück und machte hier dem Sturm ſeiner Gefühle Luft, der ſein 
ganzes Weſen erſchütterte. 

Er glich einem Manne, der Ruhe ſucht und keine findet, und nahm 
endlich zu dem verderblichen Mittel ſeine Zuflucht, in geiſtigen Getränken 
Betäubung gegen die Qualen zu ſuchen, die ſein Herz verzehrten — ein 
Mittel, zu dem, ach! nur zu Viele in ähnlichen Umſtänden gegriffen ha- 
ben, um ihren peinlichen Gedanken zu entgehen, das aber, wenn es 
auch die gewünſchte Hilfe, Vergeſſenheit des tödtlichen Schmerzes brachte, 
nur eine vorübergehende Erleichterung war, die mit der vergrößerten 
Reizbarkeit, die ſie hervorbringt, theuer erkauft iſt. Auf Barak Johnſon 
brachte das Trinken den Eindruck hervor, als wenn geſchmolzenes Blei 
auf eine friſche Wunde oder Feuer in ſeine Adern gegoſſen worden wäre. 

Die Welt erfuhr von dieſer Neigung nichts, ſeine Freunde ahneten 
ſie nicht, denn er gab ihr nur in der Einſamkeit ſeines Gemaches und 
in der Stille ſeiner ruheloſen Nächte nach, um ſich den Schlaf zu ver⸗ 
ſchaffen, der von ſeinem Kiſſen gewichen war, und während Alle ſich 
über die unbezähmbare Heftigkeit, die wilden Ausbrüche ſeiner Leiden⸗ 
ſchaft, die langen Anfälle düfterer Muthloſigkeit ſich wunderten, dachte 
Niemand daran, fie der wahren Urſache zuzuſchreiben; jo allgemein war 
ſeine ſtrenge Enthaltſamkeit und Mäßikeit bekannt. 

„Barak Johnſon,“ ſagte der Prediger einer religiöſen Gemeinde, 
deren Mitglied er war, als ſie eines Sonntags Nachmittags die Kapelle 
verließen, „Barak Johnſon, Ihr habt Euch in dem verfloſſenen Jahre 
ſehr verändert, und Euer Goͤtzenbild iſt im Begriff, Euch entriſſen zu 
werden.“ 

Johnſon verſuchte die Unruhe und Beſtürzung, die ihm dieſe Worte 
verurſachten, zu verbergen, doch obgleich er ſchwieg, ſprach doch die 
natürliche Sprache ſeiner Augen die Frage aus, die ſeine Lippen zu 
thun ſich weigerten. 

„Die Verlobung von William Parry und Phillis Waters iſt, wie 
ich höre, dieſen Morgen verkündigt worden,“ fuhr der Prediger fort. 

Aus Johnſon's Augen ſprühte Feuer bei dieſer Nachricht, und ohne 
ein einziges Wort zu entgegnen, wandte er ſich wüthend von feinem Ge- 
fährten und ſtürzte in ſein Haus, in deſſen Nähe dieſe Mittheilung ge⸗ 
ſchehen war, warf die Thüre heftig hinter ſich zu und verriegelte fie. 

Als der erſte Sturm ſeines wüthenden Schmerzes vorüber war, er⸗ 
folgte eine lange Selbſtberathung, und nachdem er wohl eine Stunde 
lang in ſeinem kleinen Zimmer heftig auf und ab gegangen war, leuchtete 
ein trügeriſcher Hoffnungsſtrahl durch die finſtere Nacht ſeiner Verzweif⸗ 
lung. Er ergriff eine Feder und ſchrieb einen leidenſchaftlichen Brief an 
Phillis, worin er fie bat, ihn noch einmal zu ſehen. Er verſiegelte ihn 
mit zitternder Hand und ließ ihn von feiner Haushälterin forttragen. 

Nach Verlauf weniger Minuten kehrte ſie mit einer Antwort zurück. 
Begierig entriß ſie ihr Barak Johnſon. Es war ſein eigener Brief, an 
deſſen Rückſeite Phillis mit Bleiſtift die folgenden Worte geſchrieben hatte: 

„Da ich in wenig Tagen die Gattin William Parry's werde, jo 
„bitte ich Sie, unſere Bekanntſchaft als beendigt anzuſehen, und 
„bleibe mit den beſten Wünſchen für Ihr Glück 

„Ihre ergebene Dienerin 
Phillis Waters.“ 

Johnſon zerdrückle das Papier zornig in feiner Hand, warf es zu 
Boden und trat es mit einem Fluch, der feine Haushälterin, die nie⸗ 
mals einen ähnlichen Ausdruck von ihm gehört hatte, wahrhaft entſetzte, 
mit Füßen. 

Sie wollte ihm im Tone des Vorwurfs oder des Mitgefühls zure> 
den, aber er bedeutete ihr mit einem Blick und einer Geberde, die ſie zu 
augenblicklichem Gehorſam zwangen, ſich zu entfernen, neigte dann ſein 
Geſicht auf ſeine Kniee und blieb Stunden lang in ſtarrer Verzweiflung 
figen. 

Aus dieſer düftern Niedergeſchlagenheit wurde er durch Phillis 
und ihres Bräutigams Stimmen, die in heftigem Wortwechſel waren, 
geweckt. 

Sie ſtanden im Garten, und Johnſon entdeckte ſogleich, daß der 
Grund des Zwiſtes aus Phillis' Wunſch kam, am folgenden Tage auf 
den Jahrmarkt von Scrapeton zu gehen, was William Parry mißbil⸗ 
ligte und ihr geradezu ſeine Begleitung verweigerte, als Entſchuldigung 
anführend, daß ſeine Tante im Sterben läge und er ſie nicht verlaſſen 
könne und wolle. 

Phillis erwiderte heftig: 


„Wenn Du die Geſellſchaft Deiner Tante der meinigen vorziehſt, ſo 
habe ich nichts dagegen; aber ich gedenke auf den Jahrmarkt zu gehen; 
Du magft mich begleiten oder nicht.“ 

Ein Strahl finſterer Freude bei dem Schmerz ſeines begünſtigten 
Nebenbuhlers miſchte ſich mit dem wilden Zorn Barak Johnſon's, als 
nach dem Austauſch mehrer heftiger Gegenreden Phillis und William in 
gegenſeitigem Unwillen ſich von einander trennten. 

Am folgenden Nachmittag ſah er Phillis in feſtlichem Staate aus 
dem Hauſe treten, und ſie ſah ſo ſchön aus, daß trotz ſeines Unwillens 
gegen ſie Barak Johnſon ſich nicht enthalten konnte, mit Leidenſchaft auf 
fie zu blicken, als fie an der Gartenthür ſtillſtand, um mit ihrer Schwe- 
ſter zu ſprechen, welche ihr bis dahin gefolgt war, ängſtlich das eigen⸗ 
finnige Mädchen am Arme zurückhielt und rief: 

„Phillis, liebe Phillis, geh' heute nicht zum Jahrmarkt. Ich habe 
eine Ahnung, daß Dir ein Unglück zuftößt, wenn Du es thuft.“ 

. „Unſinn,“ erwiderte Phillis, ihre ſchonen Locken aus ihrem Ge⸗ 
ſichte ſchüttelnd, „ich will und muß gehen. Baſe Sophy Cooper hat 
mich eingeladen, in ihrem Hauſe zu tanzen; es werden viele hübſche 
junge Männer da ſein.“ 

„Was kann das Dich kümmern, da Du im Begriff ſtehſt, einen 
zu heiralhen, den, wenn Du ihn auch nicht liebſt, Du doch lieben ſoll⸗ 
teft, denn er iſt verliebt genug in Dich,“ ſagte Sarg mit bewegter 
Stimme. N 

„Das dachteſt Du auch von Dir,“ antwortete Phillis, „und doch 
ſiehſt Du, daß Du Dich getäuſcht hatteſt.“ 

„ Wer ſagte Dir, daß ich ſo dachte, Phillis ?“ entgegnete Sara, 
indem ihr Geſicht die Farbe wechſelte, „mir iſt es gewiß niemals über 
die Lippen gekommen.“ 1 

„O, was das betrifft, man iſt nicht blind“, ſagte Phillis boshaft. 

Sara wandte ſich weg und brach in Thränen aus, und Phillis, 
ihren grauſamen Scherz bereuend, ſiel ihrer Schweſter um den Hals 
und bat fie um Verzeihung für das, was ſie geſagt hatte. 

„Ich verzeihe Dir gern,“ erwiderte Sara, ihre Thränen trocknend; 
„doch wirklich, Phillis, Du ſollteſt heute nicht auf den Jahrmarkt gehen, 
ich halte es ſogar für Unrecht, wie Du jetzt mit Parry ſtehſt.“ 

„Das iſt eben der Grund, warum ich gehen will,“ ſagte Phillis 
lachend. „Ich will meinen eigenen Willen haben, und wenn ich jetzt 
nachgebe, werde ich Zeit meines Lebens das Laſtthier im Haufe fein und 
könnte eben jo gut den ſauertöpfiſchen alten Methodiſten uns gegenüber 
heirathen.“ 

Dieſes Geſpräch ging fo nahe bei Johnſon's offenen Fenſtern vor, 
daß er jedes Wort hören mußte, und die verächtliche Anfpielung auf 
ihn, womit Phillis es ſchloß, regte die böfen Leidenſchaften in feiner 
Bruſt noch mehr auf, die fie geweckt hatte. Sie hatte bloß zu ihrem 
Vergnügen, zur Befriedigung ihrer unerſättlichen Eitelkeit ſein Herz bis 
in die innerſten Tiefen erfchüttert, und es ſammelte ſich darin ein Sturm, 
deſſen furchtbare Macht fie nicht ahnte, als fie fröhlich den Weg nach 
Scrapeton einſchlug, im ſtolzen Bewußtſein ihrer Schönheit die neuen 
Huldigungen ſchon berechnend, die fie dort finden werde, und ſich heim“ 
lich bei dem Gedanken freuend, wie William Parry ſich gekränkt fühlen 
müſſe, wenn er hören würde, daß fie wirklich ohne ihn gegangen ſei. 

Obgleich Barak Johnſon von Phillis Waters jetzt ſo viel geſehen 
und gehört hatte, daß jeder vernünftige Mann Gott gedankt hätte, nicht 
mit unauflöslichen Banden an ſie gekettet zu ſein, fühlte er doch den 
peinlichſten Wunſch, zu erfahren, wann und wie fie zurückkehren würde. 
Getrieben von dieſer verhängnißvollen Neugier und zum Theil unter dem 
Einfluß der Trunkenheit, ging er gegen 10 Uhr des Abends auf die 
Straße hinaus, auf welcher ſie zurückkehren mußte. 

Der Weg von Woodfield nach der Stadt Scrapeton führt durch 
eine lange einſame Hecke, auf der einen Seite von dem Wald von Bo! 
rough Park, auf der andern von einer theilweis durchbrochenen Hage 
dornhecke begrenzt, die damals der Mai mit tauſend Blüthenkränzen ge 
ſchmückt hatte. 

Die Hecke ſchied den Weg von einem Felde, das den Namen des 
Mergelgrubenfeldes trug, weil darauf eine mit tiefem Waſſer gefüllle 
Grube lag, aus welcher man früher große Maſſen Mergel gegraben 
hatte. Die Grube lag dicht am Wege, von dem fie nur durch einen ro⸗ 
hen Stangenverſchlag getrennt war, und die Straße war hier ſo wenig 
breit, daß zwei Wagen ſich nur mit Mühe ausweichen konnten. Die 
ſchroffen Seitenwände der Grube waren im Laufe der Zeit abſchüſſig ge 
worden und hatten ſich mit üppigem Grün bekleidet, indem Erlen und 
Weidenbüſche und andere Waſſerbäume darauf wuchſen, die jetzt mit rei⸗ 
chem Laub bedeckt waren und dem unheimlichen Ort ein maleriſches An‘ 
ſehen gaben. dete ER 

Nachdem Barak Johnſon die Straße von Woodfield nach Scrape“ 
ton dreimal auf- und abgeſchritten war, ohne derjenigen zu begegnen, 
die er zu finden ausgegangen, blieb er ſtehen, lehnte feinen gigantiſchen 
Korper gegen eine der alten krummgewachſenen Weiden, die an der Ge 
der Grube ſtanden, und ſchaute mit düſterm Blick auf das ſtille, tiefe 
Waſſer hinab, das in dunklen Umriſſen feine Geſtalt widerſpiegelte. 

Die Mondſcheibe war voll und das ſilberne Blau des Horizonts 
mit einigen der ſtrahlendſten Geſtirne beſetzt, welche in dem Glanze, wo“ 
mit das Mondlicht die Nacht erleuchtete, allein ſichtbar waren, und ie 
der dieſer Sterne leuchtete in einem andern Lichte in beſonderer Schön“ 
heit, als wolle er des Apoſtels ſchönes Wort verherrlichen. 

Dieſe Stelle der Bibel trat in aller ihrer feierlichen Schönheit, mil 
allen ihren heiligen Verheißungen, in das ſturmzerwühlte Gemüth del 
einſamen Wanderers, der mit gefalteten Armen und gedankenvoller Stid 
da ſtand und Rückſprache hielt, nicht mit der Natur oder mit Gott, for 
dern mit ſeinem eigenen, getrübten Geiſt. 5 

Es war eine ſchöne Sommernacht, die Luft mit tauſend Düften be 
laden und auf den Blumen glänzten die Thautropfen im Mondſcheil, 
Alles um ihn her war friſch, kühl, lieblich, alles alhmete Ruhe und 
Frieden — nur die Seele von Barak Johnſon nicht. Sein Ohr hörte dab 
Lied der Nachtigallen nicht, die in einem Gebüsch in ſeiner Nähe fange! 
und welchen andere in dem Walde von Borough antworteten, ſein O 
lauſchte nur athemlos auf die Tone der Luſt, der Unmäßigkeit, der zu 
gelloſen Ausſchweifung, welche aus der menſchenerfüllten Stadt in de 
Ferne erklangen, oder von den Gruppen, die vom Jahrmarkte nach Hau 
zogen und mit thörichter Geſchwätzigkeit und rohem Geſchrei die Stil 
der Nacht unterbrachen. O, wie verwünſcht das kranke Herz ſolche Ton 
und fühlt den Schmerz immer wilder bei ihrer Wiederholung. Baro 
Johnſon hörte auf ſie, aber er verwünſchte fie, wenn fie, in ſeine Rah 
kamen, und ſtachelte ſich nach und nach ſelbſt in einen Zuſtand der A 
regung, der an Raſerei grenzte. Mehr als einmal hatte er mit düſterel 
Blicke die Tiefe des Abgrundes ermefjen und gemurmelt: 

„Würde nicht ein Sprung in dieſe Tiefe mich mit einem Male vol 
meiner Qual befreien; ſollte ich in dieſem Waſſer keine Ruhe von mein 
Kämpfen finden?“ 

pfen fi (Foctſetzung in der Beilage.) 


r 


G. 


nur in der Hoffnung auf den Himmel gelebt, für den er 


Welt und allen Vergnügungen entſagt hatte, weil ſie vergänglich wie der 
Augenblick und unvergleichlich gering gegen die Seligkeit derer ſelen, die 
5 (Fortſetzung folgt.) 


treu auf die beſſere Welt hoffen. 
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Landwirthſchaftliches. 
Aus dem Großherzogthum Poſen, den 3 


zogen; dleſen zu lüften möchte ich nicht wagen. 


Die gegenwärtig abwechſelnde Witterung iſt den 
günftig, und dennoch wird die Entſcheidung erſt im Spätfrühjahr erfol⸗ 
gen. Das offene Wetter im Dezember hat den Vorarbeiten 
ſaat mächtigen Vorſchub geleiſtet, und deshalb war es diesmal von allen 
Selbſt die verſpäteten Kartoffel- 
der zeitige Froſt verſchont hatte, und 


Landwirthen willkommen gehe 

ſammler konnten noch retten, w 

es war dies nicht unbedeutend. 
An Futter iſt nirgends Ueberfluß, ein 

Kalamitäten des Jahres 1854 die K 

heiten bereiten. Machen wir uns au 

das Beſſere. 


Rindvieh hielt ſich bisher geſund, die Preiſe ſind etwas gewichen, 


vielen Orten geltend 
chten werden. 


Die Prei f 
Folge der — der Cerealien find ewas gewichen, eine wahrſcheinliche 
zum Weihnachts⸗Termine. Nach dem Stande 


age und Vorräthe können wir eine 
nicht vorherſagen. 

„ Die Brennereien haben die 
meiſt verarbeitet, und wo ſie nicht ſtillſtehen 

er Roggen gebrannt. Bei dem Preiſe von 1 
und 12 O pr. Schfl. läßt ſich ein Gewinn 
noch immer das 


x ürzere fein wird, 
Jahren, nt die fteigende Tendenz für 20 


zu Wien über den Dünger 


Wort und 
Indolenz gleich 
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— verſchifft; die meiſten 
; r verbrauchen, Weine rohe und 
werden entweder direkt v 6 | 1 

ſchift oder über Lende von Cadiz und Malaga aus 


preis aufkaufen kann. — Ei 
Spielwaaren und Quincaillexieen 


holz, namentlich Bretter und Dauben 
keln finden eben dieſe Hölzer, Bohlen 


en, Bretter und Dauben, über Stettin 


Dienfig: Theater zu Poſen. 


Sechſte Abonnements ⸗Vorſtellung für 
Darſtellung klaſſiſcher Werke. Götz von Berli⸗ 


a mit der eiſernen Hand. Roman- 
Aſches Gemälde der Ritterzeit in 5 —— von Gothe. 


g f Concert 

s 6. Olavier - Con 
977 N Werne Ketten 

Um gütige Theile d. Mts. im ban 

cette meines kleinem ahme an dem obenerwähnten Gon- 
Lehrers Heren cu Sohnes, unter der Leitung feines 
Muwirkun Sieger gen Schön und der gefälligen 
 Murfiker und Dileltanten bittet 
WRG S. Ketten. 
AN, 
1) — Heer Behne. G- dur - Concerts 

nen Er ung, vorgetragen vom klei⸗ 
2) — worgetragen von Herrn Rektor 
0 Große Zafienithe SEE aus der Oper „die Be⸗ 
Be .. Korinth) don Boffini, geſungen 
2 Klavier⸗Quartett von T. Haslin 
5 vom kleinen Concertgeber. 
6 mation. 1 

A Icalieniſche Arie mit Chor aus der Oper 

7) 5 von Bellini, geſungen von S. Ketten. 
Concert und dritter Satz des Hummbſchen G-dur- 
vom kleinen, Orcheſter⸗Begleitung, vorgetragen 


Anfang präci 7 ncertgeber. 


fi sr 1 
—.— zu 10 Sgr. find in der Königl. Hof ⸗Muſſta⸗ 
Au andlung der Herren Bote & Bock, wie in der 


alienpandlung des Herrn Mittler zu haben. 


* Sosse 
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rtrag über Geſchichte des Ju- © 
Datbums im Verein —— — 
Sedos 


ger, vorgetra⸗ 


Er dachte über dieſe Frage nach und der Gedanke an die Fortdauer 
nach dem Tode begann ihm zweifelhaft zu werden, ihm, der ſelt Jahren 


0. Dezbr. 
Aus ſichten für das nächſte Jahr find gegenwärtig mit einem Schleier um- 


Bee des mit den Schafen aus. Ihre Rationen ſind auf das 
Heu fehlt überall, eine ſichere Ausſicht auf ge⸗ 
die Folgen der Näſſe im Spätſommer, 


Fortdauer dieſer weichenden 


zur Dispoſition gebliebenen Kartoffeln 
wird erwachſener Weizen 
Sgr. pro Pfund Weizen 


wohlfeilſte Futter gewonnen. Da 
durchaus nicht gleichkommt, die 


Spiritus mehr als vorausſichtlich. 
v. Schwarzenberg in der Generalverſamm⸗ 


Fund wie wir immer und überall 
hat auch bei uns ſeinen Eindruck nicht 
können den Vorwurf zurückweiſen, als 
Lebens quelle nicht immer unſere größte 
Haben wir auch noch nicht Alles erreicht, 

1 dies wichtige Thema dur 
Untennmiß de. g. in Vereinen und als Einzelne ſo a. daß A 
zu achten wäre. A. Rothe. 

(Landw. Hoͤbl.) 


' ‚ehu villas 
ergleich zu dem erheblichen Verkehr dieses Er Deutſchland find 


ort nach Hamburg 
Andaluſtſchen Pro⸗ 
getrocknete Früchte, 
ezogen, wo man fi nach Hamburg ver⸗ 
bias ität und Ol bezogen, n ſie gegenwärtig in jeder belie⸗ 

enn ER Iebt geringe Propifion zum Faktura⸗ 
ar 2 eführt werden von Hamburg aus vorzugs⸗ 
weiſe Butter und Käſe, ferner Glasgeſchirr, Tafel- und Spiegelglas, 
aus den Oſtſeehäfen Bau⸗ und Nutz⸗ 
Von Preußiſchen Handels⸗Arti⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


bezogen 
8 Tücher 
den Freuden der 


Fabrikate, namentlich Meſſer, 


Preußiſche Glanzleder, Schreib⸗ 
den Berliner Tapiſſeriewollen, 


Unſere 


gewebe; weniger 
Leinenwaaren aufzukommen. 
uberhaupt werden denen von 


Saaten nicht 


zur Frühjahrs⸗ 


kereien in Baumwollen⸗Mouſſelin. 


nacharbeiten laſſen und 
12,000 Dutzend derſelben (a 44 


Handlungshäuſer. 


zu machen und ein Rheinpreuße (Steinfeld), 


burg, mitſpielt. 


nuchtnachmeiſen. uhr ſtand, dafür zu ſorgen 


als in früheren Herrlichkeiten Hamburgs zu 


weder gehen noch ſtehen konnte. 


und ſeine Macht und fuhren, bis zu der Stunde, 


geblieben ſein? 
In den letzten Tagen kam in 
à la Marie⸗Anne vor. 


ſchieben. 


vertauſchen müſſen. 


f . 
BAZAR. Kaufmann Kupſch 
wiez aus Demblez. 


ſohn v. Zabo 
NOTEL DE BER 


pächter Vater aus Polskawies; 


ſpektor Hecht aus Birkhof. 


un . 5 


Die heute ſtatigehabte Verlobung meiner Tochter 
erſter Ehe, Pauline Bach, mit dem Herrn Theo— 
dor Lucian Friebel, beehre ich mich Freunden | 


und Bekannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Swierzynska. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Bach, 
Lucian Friebel. 
Poſen, den 7. Januar 1855. f 


In der upauskischen Buchhandl. ist zu haben: 


Les Polonais à Somo-Sierra 
en 1808 en Espagne. 


Refutations et Reetiſications relatives à Tattaque 
de Somo- Sierra, deerite dans le 9. volume de 
histoire du consulat et de Lempire par M. Thiers 

par le colonel Niegolewski, 
ancien lieutenant des chevauxlegers ae de 
la garde polonaise, de la garde imperiale; chevalier, 
en 1808, pour Somo-Sierra, et ollicier de la legion 
d’honneur en 1813, ofticier de la eroix de Pologne 
virtuti militari, deputé aux Etats reunis de 
russe à Berlin. 


Institut, 
= Musikalien-Verkauf 


für Hiesige und Auswärtige zu 
den vortheilhaftesten Bedin- 


n Unterricht ' 
im Griechiſchen und Lateiniſchen wird ertheil!; 
don wem? erfährt man Mühlenſtraße Nr. 21. Par⸗ 
terre rechts zu jeder Tageszeit, beſonders aber Dienſtag 
und Freitag von 2 — 3 Uhr. 


„guten Abgang; Preußiſch⸗Blau und verſchiedene Farbewaaren, 
und vorzugsweiſe Eiſen⸗, Stahl- und Quincailleriewaaren (aus 
Jerlohn, Hemſcheid und Solingen Blecharbeſten, 
erhalten ſich nicht allein in ihrem Rufe, 
mit Ausnahme von Raſirmeſſern, Schee⸗ 
ren und Handwerksgeräth, vollſtändig vom 


(Stel Juhaber eines bedeutenden Kommiſſions⸗ 
geſchäftszu Madrid, eine Kommandite für Andaluſien in Sevilla eröffnet. 


Vermiſchtes. 

Die „Allg. Ausw.⸗Zig.“ erzählt faſt unglaubliche Dinge davon, wie 
man Deutſchen Auswanderern noch auf Deutſchem Boden, z. B. in Ham⸗ 
Ein bekannter Wirth überredete ſeinen Gaſt, einen 
Bauer, ſeine 3000 Thaler in Gold 
dem Bauer Nachts zugezählt, wobei ein Helfershelfer, der an der Gas— 
hatte, daß das Licht oft ausging. Am an⸗ 
dern Tage nahmen die Beiden den Bauer in die Mitte, um ihm die 
zeigen; fie führten ihn von einer Weinhand⸗ 
lung und von einem Schnapsladen in den andern, 
Dann ſetzten ſie ihn in eine Droſchke 
wo das Schiff abgehen follte, mit ihm 
umher. In vollkommen trunkenem Zuſtande brachten ſie ihn aufs Schiff. 
Wie viel Geld, wird gefragt, wird ihm von ſeinen 3000 Thalern übrig 


Frankfurt eine romanhafte Geſchichte 
Es verſuchte nämlich eine dortige verheirathete 
Frau, deren Ehe kinderlos, ein ſchon mehrere Tage altes Kind, das ſie 
ſich auf irgend eine Art zu verſchaffen gewußt, 
Der Verſuch mißlang jedoch, 
gleich den Betrug entdeckte und die amtliche Anzeige davon machte. Die 
Frau hat nun, da fie ſich beharrlich! 
wie die Art und Weiſe, wie fie daſſel 
tes Wochenbett mit einem Arreſt⸗ Lo 


weigert, die Mutter des Kindes, ſo 
be erhalten, anzugeben, ihr fingir⸗ 
kale im Unterſuchungs⸗Gefängniſſe 


Angekommene Fremde. 
om 7. Jauuar. 3 h 

aus Stettin und Outsbeäser v. Wolnie- 
SCHWARZER ADLER. Gutsb. Stock aus Wiellie und Gutsbeſitzers⸗ 


rowsli aus Ikowiec. 
REIN. Gutsb. v. 


Kontrolleur Mell aus Wreſchen und Kaufmann Hirſch aus Mainz. 
HOTEL DE PARIS. Einwohner Zaydel aus Schotten and 7 


Nieslap in. 


Knöpfe und Draht) 


ſondern haben die Engliſchen Beil aus 


Markte verdrängt. Auch 


und Caxtonpapiere verkaufen ſich. Neben 
Stramin, 
Tapifjerie- Arbeiten haben die Franzoſen überall in Spanien, beſonders 
aber in Sevilla, die angeſtrebte Konkurrenz 
Krefeld und Vierſen ſenden Wollen- und Baumwollenſtoffe, auch Damaſt⸗ 

gelingt es Bielefeld, gegen die Engliſchen und Iriſchen 
Die Aachener und die Rheiniſchen Tacher 
Sedan und Verviers gleich geachtet. — 
Von den übrigen Zollvereinsſtaaten führen namentlich Sachſen und 
Baiern manche Artikel auf den dortigen Platz und zwar Baiern: Creas 
(aus Kaufbeuren), farbige Taſchentücher, Quincaillerieen, beſonders 
Spielwaaren und geſchlagene Bronce (aus Nürnberg und Fürth). Aus 
Sachſen und den angrenzenden Gebieten, 
Chemnitz und Gera, kommen Merinos, Tücher, Vorhemdchen und Stik⸗ 
Ein Preußiſches Handlungshaus hat 
neuerdings die ſogenannten Schweizer-Umſchlagetücher im Erzgebirge 
hat in Andalufien und Portugal in dieſem Jahre 
Rthlr. Fabrikpreis) abgeſetzt. — Oeſter⸗ 
reich ſendet Shawls und Silberwaaren, Böhmen Kryſtallwaaren, Tafel- 
wie Spiegelglas und Porzellan. — Der Platz Sevilla hat 3 Deutſche 


andlt ſer. Sie ſtammen aus Böhmen und treiben das Quin⸗ 
caillerie-Geſchäft in einigem Umfange. 


Stickmuſtern und angelegten 


aufgeben müſſen. Elberfeld, Jerzewski aus 


namentlich aus Annaberg, 


leucin, 
Seit einigen Monaten hat auch 


. BAZAR. 


GOLDENE 
ter Meißner 


HOTEL 


umzuſetzen. Die Dollars wurden 


bis der arme Teufel 


DREI LILIEN. 


DREI LILIEN. 
ſwettor Briefe aus Luboſin; 

SCHLESISCHES HAUS. Die Stahlwaarenhändler Braun, 

„Aus Weſtphalen. 

PRIVAT -Logis, 


Schloßberg Nr. 4 


HOTEL DE BAVIERR, 
med. Priebiſch aus Breslau; dle Gutsbeſitzer 


und Herbſt aus Pigikowo 
mientenanis der Garde- Akillere von Willerding und Zameckt aus 


Berlin. 
BUSCHWS HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer v. Jaſinski aus Wi⸗ 
tafowice, Schneider aus Nozanna 
aus Pozarowo; 
aus Berlin; die Kaufleute Metz 
Lewin, Muller und Urbach aus Berlin. 
MXLIUS uVOTEL DE DRESDE. 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius Raimowski aus Filehue! 
aus Nalel; die Gutsbeſitzer v. Stablewski aus 
Alt⸗Tomysl, Häusler aus Bojaniee, 
und Palm aus Otuſz; Künſtler 
HOTEL DU NORD. 
Smitkoweki aus-Borowo,, 
v. Kokaczkowski aus Zernik; die Gutsbeſitzersſöhne v. Moſzezenski 
aus Jeziorki und v. Biakkowski aus Pierzchno; g 
Nekla; Oekonom Gleboeki aus Pfarskie; Lorterie⸗Einnehmer Zippert 
und verwiliwels Frau Doktor Cohnſtein aus Gneſen; 
v. Borkowski sen. und jun. aus Turkowo und v. 


SCHWARZER ADLER. Oefenem von 
Ober ⸗Zoll⸗Inſpektor v. Refewsht aus S.rjakfowo; Partikulier Si⸗ 
wezynski aus Rawirz; die Gutsbefitzer 
Nehring aus Gozdowo und v. Zaborowski aus Ilowiec. 

Die Gutspachter Matecki aus Glupon, 

nowice und Guts beſitzer v. Sempokowski aus Gowarzewo. 

GANS, 

aus Gutowo; 

Oekonom Kühn aus Pinne; 

mann Samter aus Wreſchen. 

DE PARIS. 
v. Dziembowski aus Popkowitce, 
Chlebowo, v. Skrzydlewski aus Ocieſzyno und v. Raczynski aus Bier⸗ 
natki; Gutsb.⸗Sohn Kompf aus Dembnice und Gutspächter v. Sta: 
woſzewski aus Lubowiczki. . 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Langenberger aus Berlin, Woll⸗ 
mann aus Schrimm, Krakau und 
Ober⸗Jnſpektor Hecht aus Birkholz; Guts beſitzer Freygang aus Po⸗ 
darzewo und Gutspächter v. Jaſinski aus Althütte. 

HOTEL DE VIENNE. Frau Gutspächter Kahl aus Dombröwko. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Liebenwalde ans Meſeritz, Ro⸗ 
gowefi aus Trzemeſzno und Laſch aus Mawicz. 


EICHBORN’S HOTEL. 
Flanter aus Janowiec, Heymann und Gaſtwirth Holler aus Filehne. 

EICHENER BORN, Die Kaufleute Braun aus Czerleino und Alexan⸗ 
der aus Grätz. 

GOLDENES REM, 


Dienſtag den 9. Januar. 


Bürger Zielinski aus Karuiſzewo; 


Wiethſchafts In⸗ 
die Gutsbeſitzer Berger und Schlafle aus 
Koch und 
Apotheker⸗Gehülfe Jaunſch aus Neumarkt, log. 


Vom 8. Januar. 


Cand. jur. et camer, Priebiſch und Stud, 
) Hiller aus Schleſien, 
Miclzonski nebſt Frau aus Buſzkowo 
„Kaufmann Göß aus Gneſen; die Premier- 


Plewief, Graf 


5 nun und Frau Gutsb. v. Kurnatowska 
Fabrikant Ulrich aus Waldenburg; Dentiſt Delapierre 
aus Kaſſel, Schröter aus Hanau, 
Rektor Zielke aus Schneidemühl; 
Kaufmann Müller 
Zaleſie, v. Poncet aus 
v. Skarzynski aus Chelkowo 
Papendieck aus Zaleſie. 
Gutsb. Fürſt Woronieeti aus Wierzenica, 
v. Swierickt Jun. aus Sagnankow und 


Die 


Probſt Fromholz aus 


die Gutspachter 
Haydes aus So- 


Dzierzanowski aus Glinno, 
Wagrowiecki aus Sezytnik, 
Matecki aus Woj⸗ 
Frau Gutsb. v. Sulerzycka aus Chomigze; Päch⸗ 


Primaner Wawrowsfi aus Trgemeſzno; 
Partifulier Bauer aus Grätz und Kauf⸗ 


Die Gutsbeſitzer v. Gaſtoroweki aus Zberki, 


v. Dunin aus Lechlin, Iffland aus 


Herrmann aus Schwerin a/ W.; 


Wirthſchafts⸗Kommiſſarius Opalski aus Smielowo. 
Die Kaufleute Neufeld aus Kopytkowo, 


Amtmann Marſh aus Czarnotki. 


als das ihrige unterzu⸗ 
in dem der herbeigerufene Arzt fo- 


mit 9 


Geburten. 


* 


Tiricki aus Miniſzewo; Domainen⸗ 
Oekonom Scholte aus Weuſtein; 


Ju- rich geb. Schuſter 


—— m 


Allen edlen Wohlthätern, die im Laufe des ver- | 
floſſenen Jahres id beſonders zum Weihnachtsfeſte 
unſere Anſtalt mit reichlichen Gaben der Liebe bedach⸗ 
ten, ſagen wir unſern innigſten Dank und empfehlen 
uns ihrem ferneren Wohlwollen. 
Der Vorſtand der Kleinkinder-Bewahr— 
Anſtalt. 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an Eiſen, Blech, Draht, 
Stahl und Blei ꝛc. beim hieſigen Feſtungsbau pro 
1855 ſoll im Wege der Summiffion öffentlich an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. Lieferungsluſtige 
haben ihre ſchriftlichen Offerten unter Vermerk des 
Inhalts auf der Adreſſe bis fpäteftens 

Freitag den 12. d. M. Vormittags 11 Uhr 
im Büreau der Feſtungs⸗Bau⸗ Direktion abzugeben, 
woſelbſt auch die näheren Bedingungen eingeſehen 
werden können. 

Poſen, den 5. Januar 1855. 

Königliche Feſtungsbau-Direktion. 
Ediktal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 18. Juni 1851 zu 
Kazmierz, Samterſchen Kreiſes, verſtorbenen Prob⸗ 
ſtes Stanislaus Wödkiewicz iſt durch Verfü⸗ 
gung vom 31. Mai c. der Konkurs - Prozeß eröffnet 
worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche an die 
Konkursmaſſe ſteht 25 
am 10. Mai 1855 Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Herrn Kreis⸗Richter Schmidt im Parteien⸗ 

zimmer des hieſigen Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird mit 
feinen Ansprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen und 
ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden. 1 

Die unbekannten Gläubiger und der ſeinem Wohn- 
orte nach unbekannte Schäferknecht Anton Kwas⸗ 
niewski werden Öffentlich vorgeladen. 

Samter, den 18. November 1854. 

Königl. Kreisgericht, 1. Abtheilung. | 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 


Verlobungen. r 
lin, Frl. M. Grieger mit Hrn. Kaufm. Seidel zu Weisſtein, Frl. Marie 
Böniſch mit Hrn. Ober⸗Hütten⸗Juſpektor Sack zu Zabrze, Frl S. Vogel 
rn, Dr. phil. E. Schmidt zu Strehlen, Frl. A. Goldſchmidt mit Hrn. 
Rittergutsbeſitzer Landau zu Wien. 


Frl. E. Grunow mit Hru. M. Kallmann in Ber⸗ 


Ein Sohn dem Hrn. F. Bernhardt in Berlin, Hrn. 


Kgl. Landrath C. v. Brieſen in Merzig, eine Tochter dem Hrn. Lieut. im 
32. Inf.⸗Regt. R. v. Garczynski in Erfurt, Hrn, Bieſenthal in Berlin. 


Todesfälle. 
guts beſitzer G. M. 5 
a n 95 Bean Arenberg 
und Commandeur des 24. Juf.⸗Regts. 
Frau Paſtor Schneider geb. Freiin v. Falkenhauſen zu Nieder-Rofen, Frau 
Prof. v. Siebold geb. Nöldechen zu München, Fran Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktions Secretair Bracht zu Breslau, verw. Frau Landräthin v. Helm⸗ 


Frau E. v. Sydow geb. v. Steinmetz, Hern Ritter. 
v. Heuthauſen, Fr. M. Litzinger, Hr. Ad. Meyer, Hr. 
George, Frl. 9. Sommerfeld, Hr. F. Hauſig 

in Berlin, Hr. Kgl. Preuß. Oberſt 
Baron v. Rheinbaben in Dresden, 


zu Nimm verw. Frau Kaufmann Andrigfy geb. 


Weriher zu Langenbielau. 


7 
Auktion. 
Bei Gelegenheit der am 12. Januar c. im Auk⸗ 
tions lokale ftattfindenden Möbel- Auktion kommen 


auch noch einige gut konſervirte Maha⸗ 
goni: Möbel, worunter 


ein maſſiver Mahagoni⸗Rocuco⸗ 


Sckretnit, 1 
verſchiedene Hausgeräthe u. Betten, 
ſo wie einige Leberſeſſel, Auszieh⸗ 
tiſche und Schlafſopbas 
zur öffentlichen Verſteigerung 
Lipichitz, Konigl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Bekanntmachung. 

Am 22. Januar 1855 Vormittags um 9 uhr 
und an den darauf folgenden Tagen ſollen im Auf- 
trage des hieſigen Königlichen Kreisgerichts in der 
Jakob Hoflichſchen Konkurs-Sache im hieſigen 
Rathhauſe und zwar im Lokal der Stadtwaage ein 
bedeutendes Lager von verſchiedenen Kattunen, wolle⸗ 
nen und ſeidenen Schnittwaaren, Tüchern, Leinwand, 
Kittais, Parchent 2c., jo wie ſilberne Leuchter, filberne 
Loffel, goldene Ringe und eine goldene Cylinder⸗Da⸗ 
menuhr nebſt goldener Kette gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung in Preuß. Courant meiſtbietend verſteigert 
werden. 

Rawicz, den 28. Dezember 1854. 

Eiſenhart, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Die dem Maurermeiſter Guſtav Platen gehöri⸗ 
en, hier gelegenen Grundſtücke? 
3 n Nr. 44, 45., 46., 
St. Martin Nr. 289. — Friedrichstraße, 
St. Martin Nr. 334. — Wallſtraße, 
ſollen aus freier Hand verkauft werden. 
Die Bedingungen ſind bei der Ehefrau des Be⸗ 
ſitzere Dammſtraße Nr. 1. und Mühlenſtraße Nr. 14. B. 
hier Nachmittags zwiſchen 3 und 6 Uhr zu erfahren. 


sinasger 


welche außer ihrem Grundkapitale durch die nach 
angeſammelte bedeutende Reſerve von 685,958 
übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Mobiliar, 


gewährt, 
Waarenvorräthe aller Art, 


Gegenſtände, ſowohl in der Stadt als auf dem Lande zu feſten 


Die ſeit dem Jahre 1819 beſtehende 
Mer ſicherungs - 


FAN: 


SFaſtalt, 


dem letzten Abſchluſſe 
Rthlr. volle Sicherheit 
Vieh und ſonſtige 
und 


Getreide, 


billigen Prämienſätzen; den Landwirthen gewährt ſie nach einem beſon⸗ 
deren Proſpekt vortheilhafte Bedingungen und Erleichterungen. 


Indem ich das verſichernde Publikum hiervon 
mich demſelben 
zur Verſicherung nothwendigen Formulare 


erlaube, empfehle ich 
ergebenen Bemerken, daß alle 


zu unterrichten mir 
zu geneigten Aufträgen, mit dem 


unentgeldlich bei mir in Empfang genommen werden können, auch jede 
gewünſchte Auskunft gern von mir ertheilt wird. 


Poſen, den 8. Januar 1855. 


Heine Rosenthal, 


Haupt⸗Agent der Leipziger Feuerverſicherungs Anſtalt. 


Die Elberfelder Feuer⸗Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft 


gegründet 1823 


verſichert zu billigen und feſten Prämienſätzen (ohne Nachza bun en) und gewährt den bei 


ihr Verſicherten die größtmöglichſte Garantie. 
W. Bendler, Breslauerſtraße Nr. 2., 


Zur Uebernahme von 
ſo wie die bereits bekannten Herren Agenten 


nträgen iſt der Spezial⸗Agent Herr 
in den einzelnen 


Provinzial⸗Städten und der Unterzeichnete jederzeit bereit. 


Eduard Messs2@Ele, Haupt- Agent. 


— 


Comptoir: Poſen, am Markte Nr. 53. 


Gasthaus zum weißen Schwan 


Frankfurt 


Indem ich den Herren Reiſenden die 
zum „weißen Schwan“ käuflich übernommen, 


I 


am Main. 


ergebenſte Anzeige mache, daß ich von heute an das Gaſthaus 
werde ich Alles aufbieten, um den alten Ruf dieſes renommirten 


Hauſes zu erhalten und die mich mit ihrem Beſuche Beehrenden in jeder Hinſicht zufrieden zu ſtellen. 


Das ganze Hotel wird nach dem neueſten Geſchmack möblirt, 
Intereſſe der Herren Reiſenden Fürſorge getroffen. 


und ift für jeden Comfort im 


Frankfurt a. M., den 1. Januar 1855. 


Lotterie⸗ Anzeige. 
Da am 10. d. Mis. die Ziehung der I. Klaſſe 
111. Lotterie beginnt, ſo erſuche diejenigen meiner 
geehrten Spieler, welche ſich Looſe reſervirten, ſolche 
baldigſt einlöfen zu wollen, indem bei der knappen 
Looſezahl und dem ſtarken Begehr keine fernere Ga⸗ 
rantie geleiſtet werden kann. 
Der Lotterie-Ober⸗Einnehmer 
L. Pulver macher, Markt Nr. 85. 


Unterricht 
im Schöne und Schnellſchreiben für Erwach⸗ 


ſene und Kinder, in 20 bis 30 Lektionen. 
Anmeldungen zu den einzelnen Lehr⸗Kurſen werden 


recht bald erbeten. a 
O. H. Becker, Kalligraph, 


- Hötel de Vienne, erſter Eingang. 


Den Tanz⸗ Unterricht 


habe ich bereits begonnen und zeige ſolches hiermit 


ergebenſt an. 
A. Eichstädt, Tanz- u. Ballet» Lehrer, 
alten Markt Nr. 87. 


Gelbe Saat⸗Lupinen 

verkauft den Berliner Scheffel zu 33 Rihlr. das Prinzl. 
Bironſche Domaigen-Amt Bralin gegen franco 
Einſendung des Betrages an Unterzeichneten. Nöthige 
Emballage wird mit 5 Sgr. pro Scheffel berechnet 
und die Verſendung größerer Quantitäten per Fracht 
wie es beliebt nach den Städten, welche an der Bres⸗ 
lau⸗Poſener Chauſſee liegen, beſorgt. Die einzelnen 
Aufträge werden der Reihe nach bis ultimo Februar 
ſpäteſtens effektuirt. 

Bralin per Poln. 


Wartenberg, im Januar 1855. 
I. Rothe, 
Lieutenant und General⸗Pächter. 


Bekanntmachung. 

Auf dem Rittergute Hammer bei Drieſen im 
der Neumark ſtehen vier ſehr elegante, ganz militair⸗ 
fromme Reitpferde zum Verkauf, die bereits vor der 
Front geritten ſind: 

1) ein ſchwarzbrauner Wallach, 7 Jahr alt, 576“ 
groß, ſehr gut geritten, gezogen von einer Halb⸗ 
blut⸗Stute und vom Pitt (Zirke), 
ein goldbrauner Hengſt, 6 Jahr alt, 513“, lin⸗ 
ker Hinterfeſſel weiß, im Königl. Zirker Geſtüt 
vom Fortunatus und der Saphon gezogen, ſehr 
elegant und gut geritten, 
ein ſchwarzbrauner Wallach ohne Abzeichen, 5˙7 
5 Jahr alt, vollſtändig thatig, 
eine goldbraune Stute ohne Abzeichen, 
alt, 5“ 3“, ebenfalls gut geritten. 
Hammer bei Drieſen, den 5. Januar 1855. 

v. Rochow, Rittmeiſter a. D. 


2) 


3) 
4) 


fo wie auf das Eleganteſte eingerichtet 


Künſtliche Zähne ohne Haken und Bänder. 
Mallachow 

Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 9 Parterre, 
ſetzt Dfanor-, Silicien- und andere Gattungen Zähne 
ohne Haken und Bänder auf das Täufchenfte ſchmerzlos 
ein und übernimmt auch alle andern Zahnoperationen. 


Beachtungswerth. 

Vielſeitig aufgefordert, mit dem probaten Hüh⸗ 
neraugen-⸗beilmittel Leidenden beizuſtehen (ſ. Poſ. 
Ztg. Nr. 3. Dankſagung gez. Pritzkau), fand ich mich 
veranlaßt, einen kleinen Vorrath ſolcher Heilmittel 
à 20 Sgr. bei Herrn H. J. Sußmann, Sapieha⸗ 
platz Nr. 1., niederzulegen. &. Simon. 


Stroh⸗ und Roßhaar⸗Hüte zum Waſchen und Mo⸗ 


derniſiren nimmt an die Putz- und Mode - Handlung 


von Magdalena Michalska geb. Ziotnikiewiez, 
Poſen, Waſſerſtraße Nr. 25. 


Reein leinene Taſchentücher, 
das Dutzend für 14 Rihlr., bei 
Moritz Bendix, Krämerſtraße Nr. 22. 


u Große hochrothe ſuͤße Meſſinger Apfel⸗ 
ſinen a 23 Sgr. pro Stück und Malaga⸗ 
Citronen A 74 Sgr. pro Dutzend, offerirt 


Michaelis Peiser. 


Dionnerſtag den II. Januar 


mit dem 


Eisenbahn- & 


2 


friſchmelkende, nebſt Kälbern nach Poſen; 
i ich logire 
zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 
Schwandt, Viehhandler. 


im 


* 


r Gaſihof 


Ein gutes Bett iſt zu vermiethen St. Martin Nr. 57. 
Parterre rechts. 


Ein Muggel wird zu kaufen gesucht gr 
Gerbe N 27. Parterre links, 5 8 

Gin Cand. theol, ſucht zu Oſtern eine Hauslehrer 
ſtelle. Adreſſen werden sub F. 48. poste rest. Grätz 
franco erbeten. 


Ein Knabe von auswärts, mit guten Schulzeug⸗ 
niſſen, kann ſofort ein Unterkommen finden im Deſtil⸗ 


lations⸗Geſchäft bei A. Senft. 


— — — — — —¼ — — 


Ein in jeder Branche brauchbarer Pripat⸗Aktuar, 
welcher gleichzeitig Kalkulatur⸗Gehülfe und vereideter 
Dolmetſcher iſt, ſucht ſofort eine angemeſſene Stellung. 
Derſelbe beſitzt tüchtige Kenntniß des formellen und 
materiellen Rechts, ſo wie im Adminiſtrationsfache, 
kann einen Rechts⸗Anwalt im Büreau und jeden Sub⸗ 
altern⸗Beamten vollftändig vertreten und iſt bereit, die 
günſtigſten Zeugniſſe vorzulegen. 

Ebenſo ſucht ein des Deutſchen und Polniſchen in 
Schrift und Sprache mächtiger Kopiſt, der eine ſchoͤne 
Hand ſchreibt, ein Unterkommen. 

Offerten werden unter der Adreſſe des Herrn Kauf⸗ 
mann Garnn zu Poſen, Breiteſtr. Nr. 18., erbeten. 


Ein im Buchhandel routinirter junger Mann, der 
längere Zeit in Poſen und Berlin konditionirt hat, 
ſucht unter ſoliden Anſprüchen in einer Buch- oder 
ſonſtigen Handlung ſofort ein Unterkommen. Offerten 
werden unter Chiffer A. B. +E 5. in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Ein Handlungsdiener, welcher das Eiſengeſchäft er⸗ 
lernt, der Deutſchen und Polniſchen Sprache mächtig 
iſt, findet bei anſtändigem Salair und freier Station 
in Gneſen ſofort ein Unterkommen. Nähere Auskunft 
hierüber ertheilt der Spediteur 
M. S. Auerbach, Dominikanerſtraße. 


Eine im Maaßnehmen und Zuſchneiden geübte Da⸗ 
menſchneiderin wünſcht außer dem Hauſe Beſchäftigung. 
Geehrte Aufträge werden erbeten Berlinerſtraße 
Nr. 11.3 Treppen vis à vis d. Polizei⸗Direktorium. 


Die Wohnung Wilhelms- und Bergſtraßen⸗Ecke 
Nr. 15. iſt vermiethet; dies den vielen Wohnungs⸗ 
ſuchenden zur Nachricht. 


Zwei freundliche Zimmer werden ſofort zu miethen 
geſucht. Adreſſen im Odeum eine Treppe hoch links. 


Eisbeine 
Dienſtag den 9. d. M. bei Fiſchbach. 


Eine goldene Tuchnadel iſt gefunden worden. Nä- 
heres in der Expedition d. Zig. 


Poſener Markt: Bericht vom 8. Januar, 


ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 ME. 
tittelʒ⸗ Weizen 
Ordinairer Weizen 
Roggen, E 55 
Roggen, leichtere Sorte 
Große Gerſte 
Kleine Gerſte 
Hafer „ e- nete 4 
Kocherbſen » . „ nnn« 
N . 
uchweizen 

Norte: 

Butter, ein Faß zu 8 I : 
Pfd. 


— 
— 
. 


Kid 
.. 


Heu, der Ctr. zu 110 
Stroh, d. Schock zu 12 


E 
SIe 


Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Spiritus: 
am 5. Januar 

„ 6. 


die Tonne 
von 120 Ort. pe 
180 J Tr. 15 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Il 


TOURS-BERICHT. 


9 3 
Börſen⸗Getreideberichte. 
Stettin, den 6. Januar. Milde Luft. Megnig. 
Weizen, gelber 87 Pfd. p 90 Pfd. 85 Mt: bez., p. 
809 89 —90 Pfd. gelber 924 Mt. bez., 88—89 Pfd. 
Rt. Br. 
Roggen ſchwach behauptet, loco 81—86 Pfd. 62 Ni. 
bez., 88 Pfd. 61 Rt. p. 86 Pfd. bez, 8 b 0 
Mt. p. 80 Pfd. bez. 84.—86 u. 83—86 Pfd. 62,611 
Rt. bez., p. 82 Pfd. 59 Rt. bez., 82 Pfd. p. Jan. 
59 At. Dr., 59 Mt. bez. u. Gd., p. Jau ⸗Febr. 594 
Rt. Brief, p. März 60 Rt. bez. u. Br., bp. Frühjahr 


601-60 Rt. bez., Gd. u. Br. 
Gerſte, 74 —75 Pfd. loco 443 Rt. Br., p. Frühjahr 
Gd, 74—75 
Pfd. ohne Benennung 43 mt Br. 
Hafer, P. 
Erbſen, kleine Koch⸗ 584, 50) Rt. bez., große Koch⸗ 
63 Rt. Br. Ar 


große 74—75 Pfd. 44 Rt. Br., 433 Ni. 
Frühjahr 50 Pfd. 33 Rt. Br., 324 Rt. 
Geld. 
Heutiger Landmarkt: 


— — 


Weizen Roggen Gerſte Ha A 
= 4 89. 59 * 64. 38 2 42. 28 40. 35200 
eu e 


Sich p. Schock 54 a 6 Mt. 
5 5 unverändert, e N Br 153, 153.0. 
ez. u. Gd., untertermine 151 Rt. Br., p. April,Mai 
151 Rt. Br., 154 Mt. Sr. e U i Ma 
Spiritus matt, am Landmarkt 113 9 bezahte, loco 
= ar 114 f e u 3, 18 8 1 p. Januar: 
Februar 113, © bezahlt u. Br., p. Februar⸗März 11 
Br,, 114 9 bez. u. Gd. U März 114 


Berlin, den 6. Jannar. Wind: Weſt. Witterung: 
regnigt. Weizen: ſchwach behauptet, 88 Pfd. hochbunt. 
Poln. 93 Ni. bezahlt. Roggen; loco billiger angetragen 
und wenig gehandelt. Termine ebenfalls niedriger ver⸗ 
kauft, etwas feſter ſchließend; 86 Pfd. vom Boden 64 
Rt., 81 Pfo: ab Bahn 634 und 86-87 Pfd. 64 Mt. 
b. 2050 Pfd. bezahlt. Oelſaat: geſchäftslos. Müböl: 
krotz der höheren Holl. Notirungen ohne Begehr und 
auf alle Termine billiger käuflich. — Umſatz ganz un⸗ 
bedeutend. Spiritus: gegen geſtrige niedrigſte Preiſe 
ziemlich bebauptet, und eher in etwas vermehrter Frage; 
doch wieder matt ſchließend. 8 
& Beinen, 00 1 c ann gel und bun, 82-89 

t., hochh. und weiß 87— t. wimmend gel 
und bunt 80—87 Ni., hochb. u. weis 85 2 Rt. ald 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 631—644 Rt. 
schwimmend nach Qualitat und Entfernung 60— 4 
p. Januar und Januar Februar 621—63 mt. bez. u. 
Gde., 631 Ri. Br., p. Frühjahr 601— 1 Rt. bez., 61 
Rt. Br., 604 Rt. Gd. 

Gerſte, große 45—49 Rt., Heine 38—42 Mt. 

Hafer loco nach Qualität 29—32 Rt., p. Frühjahr 
50 Pfd. 323 Rt. Br., 313 Nt. Gd., A. 31 Rt. 
Br., 30 Rt. Gd. 

Erbſen 56-64 Mt. . 

Rapps 112 Rt. Br, 

W.⸗Rübſen 110 Rt. Br., S.⸗Rübſen 88 Rt. Br. 

Leinſaat 78 Nit. Br. 

Rüböl loco 1671165 Rt. bez. u. Br., 161 Mt. 
Gd., p. Januar 164 Mt. Br., 1677 Rt, Gd., p. Ja⸗ 
nuar⸗ Februar 1677 Rt. Br., 16 Rt. Geld, 1677 5 
beza un: ebruar März 157 Nt. bez., 1544 . 
Brief, 133 Rt. 8 Marz⸗April 151 Rt. Br., 
153 Rt. Gd., p. April⸗Mai 154 Rt. Br., 151 Rt. Gd, 

Spiritus loco, ohne Faß 31 Mt. Br., p. Jaunar⸗ 
und Jandacs Februar und Februar: März A N. 
X 32 310 N eh Gd., p. März Mpril 313 

k. Br., 1. bezahlt u. Gd., p. April: Mai 31. 
alt bez u. Geld, 31 N G. Wia 7 
. und Januar 15 Rt. Br., p. April⸗Mai 
. 0 
Hanföl loco 141 Rt. Br., p. April⸗Mai 14 Mt. Br., 
(Landw. Hdbl.) 


der Warthe: 


2 8 s 19:'3)12 123 


7. Jauuar Vm. 10 Uhr 13 Fuß- Zoll, 


Posen . am 
5 8. 3 EZ e 13 4 3 


Berlin, den 6. Januar 1855. ä =o_ 
.» Eisenbahn - Aktien. 


Preussische Fonds. 


Freiwillige Staats-Anleihe ..... 
Staats-Anleihe von 1850 
dito von 188. ee 

dito von 1 ; sn 

dito von 1854 
Staats-Schuld- Scheine 
Sechandlungs-Prämien-Scheine. » 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. 
Berliner Stadt-Obligationen. ... . - 
dito dito * 
Kur. u. Neumärk. Pfandbriefe 
Ostpreussische dito 8 
Pommersche dito 54 8 
Posensche dito 2 
dito (neue) dito nd 
Sehlesische dito 5 01 
Westpreussische dito 0 
Posensche Rentenbrieke 
Schlesische dito Be 
Preussische Bankanth.-Scheine . 
bouisdor. 2. eo. 


EU 


2 


Se 
rel re 


EE SSS inn 


| — 2 — 


Brief. 


Oesterreichische Metalligues . . | 5 = 65 
dito . Englische Anleihe] 5 — — 
Russisch-Englische Anleihe.....#5 — 8 ⁴ 
dito dito dito 4 88 
dito 1 — 5. Stiegl. [4 = | 76 
dito Polnische Schatz-Obl.. . 4 693] — 
Polnische neue Pfandbriefe... . A | — | 88 
dito D 4 er 7514 
dio 2 200 Fi. „ — 85 
dito B. 200 Fl. li. 19 — 
Kurhessische 40 Rühl. 4 32 — 
Badensche 35 Fl. [- — 221 
Lübecker Staats-Anleihe ......I4| — — 


Die Börse war in mätter Haltung, 


und die Course zam Theil niedriger bei 


Aachen-Mastriehter .. 2... 44 => 
Bergisch-Märkische ..... +: +. 4 68 - 
Berlin-Anhaltis eee. 1 12934 — 
dito dito Prior. 4934 — 
Berlin-Hamburger 44 — 104 
dito dito Prior. 444 — 101 
Berlin-Potsdam-Magdeburger. . . 4 — 91 
dito Prior, K. BP. l. 904 
dito prior, E. G... 444 — 74 
dito Brior- L. DD... . 47 
Berlin-Stettiner . Fi — 1 435 
dito. u» Aito Prior . 4 — 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger „| 4 | — | -- 
Cöln-Mindener. ...,...°,.,..13| —| 1213 
dito dito Prior. 4100 
dito: dito I. En. 1610 — 
e ie ee — — 
üsseldorf-Elberf, er 7 

Kiel-Altonaer . ner, PR, 1 — > 
Magdeburg-Halberstädter . - * :. 44 — — 
dito Wittenberger 44 — 30 

* dito dito Prior. 44 — 924 
iederschlesisch-Märkische ... 44 — 91 
dito dito Prior. » 4 9021 — 

dito Prior. I. u. II. Ser. 4 — 91 

dito Prior. III. Ser. 4 — 91 

dito Prior. IV. Ser. 5 — 101 
Nordbahn (Fr.-Wilh. )))) 4 — 41 
de Prior. 5 — [; 
Obersehlesische Litt- .. ꝗ 34 — 1924 
dito Lite. B.. 34 — 159 
Prinz Wilhelms (Steele- Vohwinkel) 4 — 33} 
Rheinische „„ „ 1A. =] 89 
dito (St.) Prior q :a. 4 92 
Ruhrort-Cre felder. 3 8014 — 
Stargurdrhesener . . „ e ug 21 a3 
Thüringer 4 971 — 
dito „„ ˙· A 17 
Wilbelms-Bahhnn 4 a 


eringem Gesehäft. Neueste 


Prämien - Anleihe 100 — 100} bezahlt. Von Wechseln stellten sich London, Frankfurt und kurs Amsterdam 


höher, Wien dagegen und Petersburg niedriger. 
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